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Artikel 164 n. 165 der Deutschen Reichs-
verfassung.

f Artikel 164 und 165 sind die beiden
letzten Artikel in der Verfassung des Deut-
schen Reiches; jener handelt von den Inte-
ressen des selbständigen Mittelstandes in
Landwirtschaft, Gewerbe und Handel, -— die-
ser hat den verfassungsrechtlichen Schutz der
sozialen und wirtschaftlichen Forderungen der
Arbeitnehmerschaft zum Inhalt. So
verschieden die beiden Artikel schon äußer-
lich anmuten, so grundverschieden ist auch
ihr innerer Inhalt und die Behandlung
die ihnen im Laufe der Jahre widerfuhr. —-

‘ iIu lapidarer Fixirze -- keine vier Zeilen
umfassend —- wird dem Alittelstand in Ar-
tikel 164 in ganz allgemeiner und völlig
unverbindlicher Form etwas verspro-
Ichen, das von vornherein niemand zu halten
ernstlich beabsichtigte und das in dieser Form
»auch »—-. bei Lichte besehen — niemand ver-
pflichtet. Wenn es dort heißt: »Der selbst-
grindige Mittelstand ist in Gesetzgebung und
. erwaltung zu fördern und gegen Ueber-
lastung und Aussaugung zu schützen«, —-
dann ist das wirklich zu schön gesagt, um je-
Imals wahr werden zu können. Wer soll
fördern und wer soll schützen? Die Regie-
rung wartet auf das Parlament und das
Parlament auf die CRegierung, und wenn
schon einmal ein schüchterner Versuch ge-
Imacht wurde, dann war man sich über die
Begriffe nicht klar. Wenn man ganz
ehrlich ist, dann muß man auch zugestehen,
daß man juristisch mit diesem unglaublich
verschwommenen Artikel gar-nichts anfangen
kann. Plan mache einmal einem Reichstag
klar. daß der Mittelstand ,,überlastet« sei, er
wird glatt erklären: das sei nicht wahr, und
die wahren Velastungen ständen erst in
Aussicht-— Eine Handhabe, diesen Artikel
praktisch durchzusetzenz ist nicht vorhanden:
niemand ist berechtigt, und niemand ist ver-
pflichtet. Artikel 164 ist eine leere Geste.
Da sehe man sich aber den Artikel 165 an:

er· umfaßt nicht vier Zeilen sondern achtund-
Dreißig, und ‚in scharfumrissener Form hat er
die Grundlagen eines modernen Arbeitneh-
mexrechts sichergestellt.. Er enthält Leidwes-  

(Aachdruck verboten).

sofort anwendbares Recht, das den Berech-
tigten einen klagbaren Anspruch verleiht. Da
kann es denn auch nichtwunderm daß die
einzelnen Bestimmungen dieses Verfas-
sungsartikels längst in Erfüllung gegangen
sind: die Arbeitnehmer haben seit Jahren
ihre Vertretung im einzelnen Betrieb, sie
haben überall ein weitgehendes Mitbestim-
mungsrecht, ihnen ist ein gesetzliches Kon-
trollrecht eingeräumt, Die Interessen jedes
Einzelnen sind durch ein vielgestaltiges Rä-
tesystem glänzend gewahrt, sie haben bestim-
menden Einfluß auf die Regelung der Ar-
beits- und Wirtschaftsbedingungen — bis
auf den Bezirks- und Neichsarbeiterrat ist
ihnen alles ,_ was Artikel 165 bestimmt hat,
erfüllt worden. Wenn man nun hinzunimmt,
daß vom Mittelstand lediglich dieser eine
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verschwommene und verpflichtungsfreie Ar-«.
tikel 164 handelt, während die Arbeitnehmer
außerdem durch zahlreiche andere Artikel
geschützt sind, dann sieht man, welchen Wert
die Deutsche Reichsverfassung für das selbst-
ständige freie Gewerbe besitzt.

Der letzte mittelständlerische Optimist aber
wird verstummen, wenn er sich die Pera-,
tungsprotokolle dieser Verfassung vor«nimmt,j
wo der sozialdemokratische Abgeordnete Dr.,
Sinzheimer auf Seite 511 feststellte, daß Der,
ganze Artikel 164 nur die Bedeutung eineri
programmatischen Kundgebung habe, die ei-«
gentlich nicht in die Verfassung hineingehöre,
sondern in ein Wahlprogramm. >- Wenn
aber die Verfassungsgeber selbst nichts von
Dem, was sie schusen, hielten, —— was soll
man dann von denen hoffen, welche jede
Verantwortung für die Versprechungen dieq
ser· Verfassung weit von sich weisen? —

Dr- Boneß.«’

Handwerker und Kleingewerbetreibende
mit vereinfachter Buchführung-.

1" In dem Erlaß vom 8. Februar 1927 hat
der Aeichsminister der Finanzen ausgesprochen,
daß-' die vereinfachte Buchführung der Hand-
werker und Kleingewerbetreibenden Beweis-
kraft haben soll, wenn sie für steuerliche Zwecke
enthält:

a) fortlaufend eine ständige Auszeichnung
der Einnahmen und Ausgaben, auch soweit sie
Gebäude betreffen. Unter den Ausgaben müs-
sen angewiesen werden die Aufwendungen für
Material, Löhne, Unkosten, Geschäftseinrich-
tungen sowie die Privatentnahmen. Zu letzte-
ren gehören auch die Versonalsteuern (insbe-
sondere die Einkommensteuer). Sind Waren
und Erzeugnisse für den eigenen Verbrauch
entnommen worden, so brauchen diese Ent-
nahmen nicht unbedingt einzeln aufgeführt zu
werden; bei gleichbleibenden Entnahmen ge-
Fiat? Die Ansetzung eines monatlichen Bausch-
a ; ‚
b) für Beginn und Ende des Steuerab-

schnitts: Aufzeichnungen über die wichtigsten
Gegenstände Der Betriebseinrichtung und des
übrigen Anlagekapitals, ferner die Bestände
an Waren, Erzeugnissen und Vorräten sowie
die ausstehenden Forderungen und Schulden.
Ueber die Auslegung dieser Erfordernisse der

Aussage 38000

 

vereinfachten Buchführung sind Zweifel entq
standen, zu deren Beseitigung der Minister
in einem kürzlich ergangenen Erlaß folgen-.
des bemerkt: .'

a) ,,Vollständige Auszeichnung der Einnahsq
men und “ausgaben“. Es ist vielfach üblich,
daß die Abschlüsse außerhalb des Betriebes
gefertigt werden, oder daß die Bücher ganzl
oder zum Teil außerhalb des Betriebs ge-
führt werden (Fernbuchführung). In Dielen
Fällen ist Voraussetzung für die Anerkennung
der vereinfachten Buchführung, daß die im‘
Betriebe selbst vorgenommenen Grundbuchunq
gen (Eintragungen in das Tagsebuch, in das
Kassenbuch, Aufzeichnungen für die Buchstelle
usw.) vollständig und richtig sind. Die Den
Buchstelle übermittelten Eintragungen und
Aufzeichnungen sind zu ordnen und zu sam-.
meln. Die Grundbuchungen selbst oder Durch-I
chriften sind bereit zu halten und auf An-
sEordern vorzulegen. Die Genauigkeit und Voll-»
ltündigkeit liegt im Interesse des Steuer-
lpflichtigem Bei einigen Buchstellen führt der
Stenerpflichtige ein Durchschreibebuch und sen-
det die Durchschriften laufend an die Buch-
stelle. Einige Buchstellen überwachen Die Buch-
führung des Pflichtigen auf ihre Richtigkeit

 



und Vollständigkeit so genau, daß es ihnen
gelungen ist, die Beanstandungen erheblich zu
vermindern.

b) Aufzeichnungen über die außenstehenden
Forderungen und Schulden für Beginn unds
Ende des Steuerabschnitts »Diese Aufzeich-
nungen müssen die einzelnen Gläubiger und
Schuldner, mit denen ein Kreditvierkehr besteht,
mit Namen und Anschrift genau bezeichnen.
Bei Beschaffung von Material, Waren und
dergl. auf Kredit ist im allgemeinen die
Führung eines besonderen Lieferantenbuchs
oder mindestens Die Aufbewahrung der Rech-
nungen in einer besonderen Fakturenmappe  

üblich; bei Leistungen und Lieferungen tin
Kreditverksehr wird in der Regel ein besonderes
Kunden-s oder Auftragsbuch geführt, in dem
die einzelnen Aufträge erst nach ihrer völligen
Bezahlung abgestrichen werden.

c)l Die Auszeichnung der Bestände an Wa-
ren, Erzeugnissen und Vorräten (Inventu·r)
muß« am Schluß oder gleich nach Beendigung
des Geschäftsjahres vorgenommen werden.
Aufzeichnungen, die erst nach längerer Zeit
gemacht werden, können leicht den Anschein
erwecken, daß sie nicht ordnungsmäßig und
vollständig finD“. ; .»

Die neue Ausbildung der Gewerbelehree
Von Erich Metzenthim Korvettenkapitän a· D., M. d. L.

f Die diesjährigen Beratungen des Haus-
halts des Preußischen Ministeriums für
Handel und Gewerbe haben dadurch eine be-
sondere Bedeutung bekommen, daß Beschlüsse
über eine neuartige Ausbildung der
Gewerbelehrer und -Lehrerinn,en
gefaßt worden sind. Da diese nicht nur für
die Berufslehrerschaft, sondern in mindestens
eben so hohem Maße für die gewerblichen
Kreise wegen der künftigen Ausbildung ihres
Nachwuchses wichtig sind, soll die neue Re-
gelung im Folgenden kurz skizziert werden.

Die Ausbildung der Gewerbelehrer war
bisher nicht einheitlich geregelt. Sie erfolgte
an drei berufspädagogischen Instituten, die
in Verbindung mit der Handelshochschule
Berlin bezw. den wirtschafts-s und sozial-
wissenschaftlichen Fakultäten der beiden Uni-
versitäten Frankfurt a. M. und Köln arbei-
ten, und bei denen der Ausbildungsgang
verschieden ist, derart, daß· in Berlin die
Ausbildung zur Zeit in 4 Semestern, in
Frankfurt und Köln in 6 Semestern erfolgt.
Das Sonderbare dabei lag Darin, daß keins
dieser Instituten einen eigenen Etat »und
einen eigenen Lehrkörper hatte.- Vielmehr
wurde der gesamte Lehrkörper aus Fach-
schulen, Hochschulen, Volksschulen und aus
der freien Wirtschaft zusammengeborgt. Die-
ser Zustand ist historisch daraus zu erklären,
daß früher der Gewerbelehrerersatz sich in
der Hauptsache aus Volksschullehrern er-
gänzte, die in den Berufsschulen oder früher
den Fortbildungsschulen Unterricht erteilen
wollten.- Da diese Kräfte pädagogisch und auf
dem Gebiet der allgemeinen Bildung bereits
den Anforderungen entsprachen, schien es zu-
nächst nur notwendig, ihnen in zweisemestri-
gen und später viersemestrigen Kursen eine
Einführung in ihre besonderen neuen Auf-
'aben zu geben« In den letzten Jahren ha-
n sich die Anwärter für den Gewerbe- Ubl

lehrerberuf ihrer Herkunft nach stark verän-
dert. An den drei berufspädagogischen Insti-
tuten sind bisher im ganzen 3012 Personen
ausgebildet worden« Davon waren Volks-
schullehrer 1 193 (39 Prozent), Fachschulab-
solventen 1 285 (112 Prozent), Diplomange-·
nieure und andere Akademiker 228, Meister
172 _(5 Prozent) und Abiturienten 134. Da-
gegen waren bei der letzten Aufnahmeprüs
sung in Köln unter den 156 Ausgenomme-
neu nur noch 16 Volksschullehrer = 10
Prozent- In Berlin waren für Ostern 1930
unter 290 Meldungen nur« noch 14 Volks-
schullehrer = 5 Prozent gegenüber 139 Ab-
solventen der Fachschulen »und 77- Meistern
oder andern Praktikern. Infolge, dieser Ver-
änderung der Anwärterart mußte die Frage
der Vorbildung erneut geprüft werden« Es
waren zunächst Bestrebun en im Gange, das
Abiturientenexamen ur oraussetzung für
die Zula sung um tudium an den-berufs-
pädagogiichen wnftituten zu. machen Erfreu-  

licherweise ist man davon abgekommen. Das
Wesen der Berufsschule soll ja nicht, zum
Mindesten nicht nur darin bestehen, die
Lücken auszufüllen, die nach dem Besuch der
Volksschule geblieben sind, sondern sie soll
in ihrem Unterricht lebens - un d be-
r ufs n ah sein« Daraus ergibt sich die Fo r-
derung, daß Die Lehrer die Arbeit
des Berufsschülers selbst gründlich
ke nn en müssen. Von diesem Gedankengang
aus sagte der QNinister im Landtage: »Ich
begrüße es daher in hohem Maße, daß die
Studierenden an unsern berufspädagogischen
Instituten sich in zunehmendem Maße aus
den Kreisen der Praxis zusammen-
fegen: aus Praktikern sowohl, die die höhe-
ren Fachschulen unserer Verwaltung besucht
haben, als auch aus solchen, die sich lediglich
sonst in ihrer Berufsarbeit weiter-
gebildet haben, aus Praktikern, die nicht
nur das Arbeitnehmerverhältnis, sondern
auch die verantwortliche Leitung eines Be-
triebes aus eigener Erfahrung kennen ge-
lernt haben. Diesen Kreisen muß daher durch
die dReform der Weg zum Aufstieg geebnet
wer en-

Dahin zielt ein weiterer grundlegender
Vorschlag, den die Reform enthält.· Ich
schlage nämlich vor, daß die A b sto lv e n te n
der höheren Fachschulen, die diese
Schulen mit Erfolg besticht und sich in der
Praxis bewährt haben, ohne weiteres —
ohne besondere Prüfung -—— z u r G e w e r -
belehrerausbildung an den berufs-
pädagogischen Instituten und damit inso-
weit auch an den mit diesen Instituten zu-
·ammen arbeitenden Hochschulen z ugelas -
en werden.· Ich beabsichtige ferner, auch
olche Pr aktiker —- und zwar Meister
owohl wie begabte Facharbeiter —, die die
zöhere Fachschule nicht-besucht haben, nach

egung einer Eignungs-Pr.ü-
f ung, bei der besondere Berücksichtigung
finden sollen die persönliche Reife, die Ur-
teilsfähigkeit, die Lebenserfahrung und das
sachliche Können des Prüflings an
den berufspädagogifchen Instituten zuzulas-
sen, wenn sie eine Allgemeinbildung nach-
weisen können, die derjenigen der Abiturien-
ten der allgemein bildenden höheren Lehran-
stalten, wenn auch· nicht “gleichartig, so
doch gleichwertig ist-.
Aufgabe meiner Verwaltung wird es da-

bei sein, durch Herausgabe einer Prüfungs-
ordnung klarzustellemswelche Anforderungen
bei der Eignun sprufung gestellt werden
müssen, und Dur besondere Kur e auf Diefe
Eignungsprüfung vorzubereiten.2 iese Ein-
ordnung der- Werktätigen in das
Bildungswesen ist der wesentlichste
P un kt, der von mir betriebenen Be form.

Ich habe den Eindruck, daß« der Bildungs-
wert des Lebens selbst und des Kampfes
unis« Dasein bisher bei uns in Deutschland
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Y
- -auf diesen Aufsatz einzugehen,

unterschätzt worden ift, und ich bin der Mei-
nung, daß« die Strebsamsten unseres werktäss
tigen Volkes, die nach mehrjähriger berufs-
tätiger Arbeit ihre Bildung sehr häufig unter
den schwersten Entbehrungen durch den Be-.
such höherer Fachschulen oder durch die Teil-.
nahme an anderen Ausbildungseinrichtunse
gen ergänzt haben, sicher im allgemeinen eines
gleichwertige Allgemeinbildung besitzen, wie
diejenigen, die unsere höheren Schulen mit
dem Abiturientenexamen verlassen, auch wenns
die Ersteren in der Kenntnis fremder Spra-.
chen nicht unterwiesen worden finD“.
Er führte dann weiter aus, daß die Ans-

lehnung an die Hochschulen bei der Aus-»-
bildung notwendig fei, weil der Gewerbeleh-:
rer nicht nur eine bestimmt-e Menge von po-
sitiven Kenntnissen brauche, sondern eine
geistige Schulung erhalten müsse, die ihn in‘
den Stand setze, sich entsprechend den Fort-.
schritten in den für ihn in Frage kommenden
Wissenszweigen selbständig weiterzubildem
Noch nicht endgültig entschieden ist die Dauer
der Ausbildungszeit. Seitens des Finanz-
ministeriums werden zwei Jahre für aus-.
reichend gehalten, während das Handelsmi-.
nisterinm glaubt, sechs Semester fordern zu«
müssen. Der Minister begründete dies in
der folgenden Weise-

,,Es kommt dann weiter hinzu, daß Der:
Berufsschullehrer auf dem gewerblichen
Gebiet, auf Dem er Die Jugendlichen för-.
dern soll, in technischer und betrieb-·
licherHinsicht eine gründliche Aus-·
bildung erfahren muß. Ein Berufsschul-:
unterricht kann nicht wirksam fein, wenn die
älteren Lehrlinge .‑ .‑ . von den technischen
Dingen, über die man spricht, mehr verstehen
als der Lehrer«. Er hatte schon vorher aus-.
geführt, daß bei der Schwierigkeit des Schü-
lermaterials eine gründliche Ausbil-
dung auf Dem Gebiet der Pädagogik
und der Isugendpsychologie unerläß·-.
lich sei.; «

Eine weitere Neuerung besteht darin, daß
in Zukunft die Ausbildung von Ge--
werbelehrern und -Lehrerinnen
an denselben Anstalten erfolgen sollt
Dadurch ist leider die künftige Existenz einer
ganzen Reihe von Gewerbelehrerinnensemi-.
naren, auch die Breslauer, gefährdet-

Zweifellos ist in der neuen Regelung
mancherlei noch problematisch, man wird aber
zugeben müssen, daß der G r u n d ge d a n ke-
in erhöhtem Maße Praktiker heranzu-
ziehen, um Praktiker auszubils
Den, richtig ist. ‑ .

Die Bedeutung der Buch-
stellen im Handwerk

Vom Deutschen Handwerksinstitut, Abt. kaufan
Betriebswirtschaft in Bonn.

'f' In einer Reihe handwerklicher Fachzeituns
gen erschien in der letzten Zeit ein Aufsah
eines ,,Finanzbeamten«, der auch vom Deut-
schen Handwerksinstitut nicht unwidersprochen
bleiben kann. Es erübrigt sich jedoch näh-er

wenn wir seinen
Ausgangspunkt, nämlich daß es 12000 Buch-
stellen im Handwerk gäbe, Die eine erhebliche
Selbstbestenerung des Handwerks darstellen,
dahin ri tig stellen, daß- es nur wenig mehr
als 300 uchstellen gibt‘), Die von handwerk-
lichen Organisationen getragen oder unter-s
stützt werden. Rur diese Buchstellen können
naturgemäß den Anspruch Darauf erheben,ais

‑)l Diese Zahl hat Der Deutfche Handwerks-
und Gewerbekammertag in den letzten Mo-
nahen auf Veranlassung des Deutschen Hand-
Merksinstituts durch Rundfrage ermittelt.



Förderungseinrichtungen des Handwerks zu
gelten, während alle (Einrichtungen, Die nicht
Die Gewähr für eine restlose Wahrung der Jn-
teressen des Handwerks bieten, abzulehnen
sind. Darin ist das Deutsche Handwerksinstitut
selbstverständlich mit dem Schreiber jenes Auf- Z
fatzes einig, daß die Heranziehung ungeeig-
neter Kräfte zur Erledigung buchhalterischer
Arbeiten eine Selbstbesteuerung darstellt, denn
alle dafür gemachten Ausgaben sind nutz-
los vertan. Es ist aber falsch, die wirklichen,
handwerklichen Buchstellen mit derartigen Pfu-
schern in Bausch und Bogen für unnütz zu
erklären. Die Von handwerklichen Organisati-
onen getragenen Buchstellen bieten vielmehr
eine Reihe von Vorteilen, welche wir an Stelle
einer weiteren Kritik an jenem Aufsatze kurz
erörtern wollen.

Wenn nach den Vorteilen, welche die Buch-
stellen den einzelnen Handwerksbetrieben bie-
ten, gefragt wird, so sind zunächst alle die
Vorteile zu" "nennen, welche eine gutgeführte
Buchhaltung den Betrieben bringt. Wennauch
in den letzten Jahren starker steuerlicher Be-
lastung der eine Zweck der Buchhaltung, Un-
terlagsen für die Steuerklärungen zu schaffen,
stark im Vordergrunde stand, so darf doch nicht
vergessen werden, daß der Hauptzweck der
Buchhaltung die Schafong geeigneter Un-
terlagen für die Betriebsführung ist. Soll
die Buchhaltung diesem betrieblichen Zwecke
Voll genügen, so muß sie sich den besonderen
Bedürfnissen der einzelnen Betriebe anpassen.
Bei der Wahl und Einrichtung der “Buchholz
tung beginnt schon die Tätigkeit der handwerk-
lichen Buchstellen,· da sie den Meister hierbei
zu unterstützen pflegen.

Wenn wir den Hauptwert der Buchhaltung
in der Unterstützung der Betriebsführung
fehen, so ist es klar, daß nicht nur das Ein-
tragen der Geschäftsvorfälle in die Bücher
wichtig ift, das die Buchstellen stets vor-
nehmen, sondern auch vor allem die so ge-
wonnenen Zahlen auch ausgewertet werden
müssen. Die handwerklichen Buchstellen über-
nehmen daher in der Regel nicht nur das
Verbuchen, sondern auch einen großen Teil der
.Auswertung, deren letzte Arbeit, die Ausweiw
tung für einen Betrieb, dem Meister aller--
dings nie abgenommen werden kann. Damit
hat der Handwerksmeister die Gewißheit-, daß
.er eine Buchhaltung besitzt, die allen steuer-
lichen und betrieblichen Anforderungen ge-
nügt. Er sichert sich daher der Steuerbehörde
“gegenüber, Die eine von einer handwerkli
sBuchstelle ordnungsgemäß geführte Buchhals
tung nicht verwerfen kann. Teilweise über-
nehmen die Buchstellen dann nicht nur die
Ausfüllung der Steuererklärungen, sondern
überwachen auch die Jnnehaltung sämtlicher
Steuertermine, so d « der Handwerksmeister
nicht nur vor zu ho r Steuerzahlung, son- 

dern a vor Versäumnis-Strafen bewahrt
bleibt, o dazu ein langes Studium der
vielfachen Steuer-vorschriften nötig zu haben.
Außerdem gewinnt der Meister mit Hilfe de
Buchhaltung die für den Betrieb wichtigen
ahlen, aus denen er bald ein genaues Bild

der Wirtschaftlichkeit seines Betriebes und der
zu ihrer Erhöhung notwendigen Maßnahmen
erhalten kann. Der Meister sichert sich also
durch die Inanspruchnahme einer Buchstelle
eine gute Buchhaltung ohne dafür Viel Zeit
aufwenden zu müssen.
Eine Reihe handwerklicher Buchstellen ist

neuerdings dazu übergegangen, Die Hand-
werksmeister bei dieser Auswertung noch wei-
ter dadurch zu unterstützen, daß sie Betriebs-
vergleiche Durchführen. Auf diese Weise werden
von einer Reihe von Betrieben gleichen Ge-
werbezweiges Durchschnittswerte wichtiger Be-
triebszahlen (z. B. Unkostensatz, Lagerumschlag,
Kapitalumschlag usw.) gewonnen. Der Ver-
gleich der eigenen Betriebszahlen mit den so
ermittelten Durchschnittswerten zeigt dem Mei-
ster, an welchen Stellen fein Betrieb günstigere
Ergebnisse aufweist, und an welchen Stellen
besondere Verbesserungen notwendig sind. Die
Buchstellen erweisen sich damit als ein wich-
tiges Mittel für die Rationalisierung der
Handwerksbetriebe, so daß schon aus diesem
Grunde auf ihre Arbeiten nicht verzichtet wer-
den kann.

Außer diesen Vorteilen, die in den einzelnen
Betrieben mit Hilfe der Buchstelle direkt un-
mittelbar werden können, sind die Buchstellen
auch in der Lage, die handwerklichen Organi-
sationen mit genauem Material zu unter-
stützen, so daß sie die Wünsche des Handwerks
genau begründen können. Auf diese Weise
können mit Hilfe der Buchstellen auch mittel-
bare Vorteile für die einzelnen Betriebe erzielt
werden.

Auch diesem kurzen Ueberblick über die durch
die Buchstellen erzielbaren Vorteile bleibt noch
ein Wort über die Kosten der Buchstellen zu
sagen. Gewiß mögen die erforderlichen Bar-
ausgaben für kleine Betriebe im ersten Au-
genblicke hoch erscheinen, aber in Wirklichkeit
trifft dies, wenn die tatsächlichen Kosten mit
der tatsächlichen Leistung verglichen werden.
doch nicht zu. Gehen wir davon aus, daß aus
steuerlichen und betrieblichen Gründen heute
jeder Handwerksmeister eine Buchhaltung ha-
ben sollte, so ist festzustellen, daß die Inan-
spruchnahme einer handwerklichen Buchstelle

 

chen vor allem für Kleinbetriebe in vielen Fällen
der billigste Weg ist, und zwar aus verschie-
denen Gründem einmal sind viele Handwerks-
meister nicht in der sage, selbst eine so gute
Buchhaltung zu führen wie die Buchstellen«.
sei es, daß ihnen die nötigen Vortenntnifse
oder auch die erforderliche Zeit fehlen. Weiter-
hin braucht der geübte Buchhalter für alle 
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Buchhaltungsarbeiten viel weniger it als
der einzelne Meister-, und außerdem n Der.
Meister ja in Der gewonnenen Zeit andere
Arbeiten leisten, sodaß allein dadurch schon der
größte Teil der Kosten der Buchstellen wieder
hereinkommt. Zuletzt sei nochmals an die oben
geschilderten Vorteile der Vuchstellen erinnert,
Die, obwohl sie für den einzelnen Betrieb nicht
leicht genau zu erfassen finD, bei der Prüfung
der Kosten berücksichtigt werden müssen. Es.
ist aber weiterhin auch selbstverständlich, daß
die Gebühren der Buchstellen um so geringer
sein können, je mehr Mitglieder sie haben.
Aus allen diesen Erwägungen heraus sollte

es kein Handwerksmeister, der eine Entlastunq
von den buchhalterischen Arbeiten sucht, ver-
säumen, Mitglied einer handwerklichen Buch-
stelle zu werden, um auch sich die durch si-
entstehenden Vorteile zu sichern. .

Verlegung des Deutschen
Handwerksinfutms nach Hanuovee

'f' Die Vertrseterversammlung des Deutschen
Handwerks-s- und Gewerbekammertages hat am
19. Februar dieses Jahres beschlossen, den
Sitz des Deutschen Handwerksinstituts am 1.
April dieses Jahres nach Hannover zu ver-
legen, indessen die in Bonn (Vrof. Dr. Rößle)s
und Karlsruhe (Oberregierungsrat Bucerius)»
bestehenden Abteilungen einstweilen dort zu
belassen. Die Technische Abteilung Berlin (Dr.
Hotz) wird gleichfalls nach Hannover, »Am
Schiffgraben 9, ll., verlegt, unter welcher An-
schrist auch die Verwaltung des Instituts zu
erreichen ist. Diese übernimmt der Leiter Der,
Volkswirtschaftlichen Abteilung Dr. Rein-ers
nebenamtlich, da der bisher hauptamtlich be-.
tätigte Shndikus Hausser aus Gesundheitsrücks-f
sichten in den Ruhestand tritt. Mit seinem
Ausscheiden verliert das Handwerksinstitut
einen Mitbegründer, der sich namentlich wäh-
rend seiner Tätigkeit bei dem Forschungsiws
stitut für rationelle Betriebsführung im Hand-
werk bleibenden Verdienst erworben hat. Als
korrespondierendes Mitglied des Jnstituts wird
Herr Hausser seine Erfahrungen auch weiterhin ś
in den Dienst der Sache stellen. .

Für den Verkehr der Mitgliedskörverschafi
ten, der Jnnungen und Handwerksmeiser mit
dem. Institut wird der Hinweis nützlich fein,
daß alle Zuschriften und Anfragen technischer
Art nach Hannover, Am Schiffgraben 9, zu
richten sind, diejenigen betriebswirtschaftlicher
Art nach Bonn, Lennestrasze 54. Soweit Be-
zirksstellen des Instituts bestehen, empfiehlt
ks fich, alle Anfragen über diese Stellen zu
eiten.
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Das Mitglied des Autsichtsrats, Herr

Stadtrat U n t e r b e r g e r, befürwortete

in der General: Versammlung oom

26. März cr. eindringlidi den Zusammen-

schluf; des gewerblichen Mittelstandes

in einer großen, leistungsfähigen

Genossenslchaftsbank. 
Annahme von Spareinlagen und Depositengeldern bei günstiger Verzinsung.
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Wirtschaftlichteit wärmetechniskher Betriebs-
einritbtunaen.

1' Bei wärmetechnischen Betriebseinrichtun-
Den ist es mit Rücksicht auf die heutigen hohen
Kosten der Brennstoffe wichtig, festzustellen,
welche Ausführungssorm und welche Art der
Heizung für einen bestimmten Zweck die wirt-
schaftlich vorteilhafteste ist. Bei einem Back-
ofen z. B. wäre die Frage zu entscheiden,
welches System in erster Linie in Betracht
kommt und ob hierbei Kohlen-« oder Holz-
feuerung, Dampf-, Gas- oder elektrische Hei-
zung vorzuziehen ist. Solche wärmetechnische
Einrichtungen sind außer Backöfen 3 B. Trot-
kenöfen, Leimkocher, Schmelzöfen, Schweiß-
apparate, Schmiedeöfen, Lötöfen, Härteöfen
Glühöfen usw. Auch Kühlanlagen sind als
wärmetechnische Einrichtungen anzusehen, da
Kälteerzeugung nichts anderes als Wärme-
entziehung bedeutet. Zu den wärmetechnischen
Einrichtungen zählen ferner alle Apparate zum
Braten, flachen, Sämpfen, Heizen, Anwar-
men usw.
Die Kosten für Erzeugung der nötigen Wär-

me können außerordentlich verschieden fein.
Für die Wirtschaftlichkeit des Unternehmens
find die bei der Fertigung entstehenden Be-
triebskosten von ausschlaggebender Bedeutung.
Die Kenntnis der wichtigsten wärmetheores
tischen Grundlagen ist dabei unentbehrlich Bei
wärmetechnischen Fertigungsarbeiten gilt es
meist, eine ganz bestimmte Temperatur zu
erreichen bezw. einzuhalten. Es läßt sich für
sehr viele derartige Arbeiten angeben, welche
Temperatur-en nötig sind, um eine möglichst
vollkommene Wirkung zu erzielen. Jn hohem
Maße beeinflußt die Temperatur die Güte des
Erzeugnisses z. B. beim Backen, Brennen von
Tonwarem beim Biegen, bei der künstlichen
Trocknung von Holz, in der Werkzeugmacherei
bei der Erwärmung von Stählen zwecks Här-

tung.
Um die Kosten für eine heiztechnische An-

lage bestimmen zu können, benötigt man einen
Maßstab für die erzeugte bezw. verbrauchte
Wärmemenge. Als Maß für irgendeine Wär-
memenge dient die sogenannte Wärmeeinheit
(W. E.). Unter einer Wärmeeinheit oder
Kalorise versteht man diejenige Wärmemenge,
die erforderlich ist, um 1 Kilogramm Wasser
um 1 Grad (genauer von 0 Grad auf ein Grad
Celsius) zu erwärmen. Es sind 3. B. 80 Wär-
meeinheiten nötig, um 1 Liter Wasser von
20° auf 100° Eelsius zu erwärmen.
Als Wärmeauelle kommen feste, flüssige und

gasförmige Brennstoffe sowie Elektrizitåt in
Betracht. Die Brennstoffe sind» heiztechnisch
durchaus nicht gleichwertig und besitzen je
nach ihrer Art verschiedene Heizwerte Unter
Heizwert versteht man diejenige Wärme-
menge oder diejenige Anzahl Wärmeeiuheiten,
die aus 1 Kihogramm bezw. 1 cbm des be-
treffenden Brennstofses im günstigsten Falle
theoretisch erzielt werden könnenxSolche Heiz-
werte sind z. B. für Holz 3000 Wärmeein«-
heiten pro Kilogramm, Braunkohlenbriketts
51100 Wärmeeinheiten pro Kilwogramm Stein-
üble 7. 000, Petroleum 10000, Leuchtgas 4300
Wärmeeinheiten pro cbm und Elektrizitåt 8611
Wärmeeinheiten pro KW und Std.
Mit Ausnahme der Elektrizität sind diese

Werte Mittelwerte, sie ändern sich also je nach
der Zusammensetzung und Güte des betreffen-
den Brennstoffes Wärme besitzt einen be-
stimmt-en Geldwert Man sollte daher anneh-
wen, daß der Preis für 1 Rilograinm oder
1 cbm Brennstofs umso höher sein müßte, je

der Heizwert eines Brenn toffes ist. Dies «
stär-Iedoch in Wirklichkeit ni t 311, da die
Preis-sichlenach Angebot und Nachfrage rich-
sur nnd einzean Brennstoffen
z. Zi. besonders s sodaß Mangel an

denselben herrscht-
Um über die einzelnen Brennstoffe hinsicht-

lich ihrer Heizwlrkung und ihrer Preises eine
Uebersicht zu bekommen, und sie miteinander
vergleichen zu können, braucht man nur die
Kosten für je 1000 Wärmeeinheiten bei den
einzelnen Brennstosfarten zu ermitteln. An-
genommen, der Preis von Holz beträgt für
1 Kilogramm 5,4 Pfg. und das Holz habe
einen Heizwert von 3000 Wärmeeinheiteu pro
Kilogramm, so kosten 1000 Wärmeeinheiten,
die bei der Verbrennung von Holz erzeugt
werden, 1,8 Pf. Die folgende Tabelle zeigt, wie
verschieden die Preise sind, die für die gleiche
Wärmemenge bei verschiedenen Brennstoffen
gezahlt werden:
 

 

    

313161“ für Mittlere Heiz- Kosten für
BUNTwa « werte in 1000 WE

Holz 5,40 3000 1,8

Braunkohlen
briketts 3,00 5400 0,6
Steinkohle 3,20 7000 0,5
Petroleum 42,00 10000 ś 4,2
Leuchtgas 0,21 pro cbm 4300WEchm 4,9
Elektrizität Kraft 0,23 864 WE/ 26,6

pro KWJStd KW—Std.
- „ Licht 0,48 „ 55,5

pro KWsStd  
Die hier eingesetzten Einzelhandelspreise sind

natürlich nicht allgemein maßgebend. Je nach
der Menge und den Frachtkosten werden die
Preise örtlich verschieden fein. Infolgedessen
muß für jeden Ort besonders ermittelt werden,
was 1000 Wärmeeinheiten bei den einzelnen
Brennftoffen kosten. Die so erreichten theore-
tischen Kosten für je 1000 Wcirmeeinlzeiten
bieten jedoch noch keinen zuverlässigen Maß-
stab für die Wirtschaftlichkeit der Anlage, weil
von der theoretisch erzielbaren Wärmemenge in
den Wärmetechnischen Einrichtungen auch im
günstigsten Falle immer nur ein gewisser Pro-
zentsatz nutzbar gemacht werden kann. Es ent-
stehen immer mehr oder weniger große Wär-
meverluste. Beispielsweise wurde in einem
Bäckereibetriebe berechnet, daß bei einem Ka-
nalbackofen 18 Prozent, bei einem Dampfback-
ofen mit Gasfeuerung 32 Prozent und bei
einem Backofen mit elektrischer Heizung I15
Prozent der aufgewendet-en Wärmemenge aus«-
genutzt werden konnte. Die Wärmebilanz für
den Kanalbackofen mit direkter Heizung ergab
folgendes Bild-

 

Kanalbackofm «
Nutzbar gemachte Wärme . . .
Wärmeabgabe an den Raum durch
Strahlung und Leitung

1.18%
2.

3. Wärmegewinn durch Warmwasferbes

l1.

30 0/0

reitung .
Verlust durch Unverbranntes in den
Herdrückständen . . . . . . .

5. Schornsteinverlust . . . . .

60/0

100/0
360/0

1000/o

Die folgende Aufstellung zeigt die Wärme-
bilanz eines offenen Schmiedefeuers im Per-
gleich zu der eines Schmiedeofens·
 

 

      

Verteilung der SJTIZT Schmiedw
Wärmemenge sen-K — ofen.

Nutzbar gemachie
Wärmemenge « 4‚7 °l. 11-8 °lo
Verlust durch
Unverbranntes 26,8 °Io 8.2 ’Io
Wärmeabgabe an
den Raum o 23,7 °/o
Schornsteinverlust 68'5 I‘ 56,3 °/o

Berbrauchte 100 s 100 o
Wännemenge l" I.

Bei Stoffen, die dauernd auf einer bestimm-
ten Temperatur gehalten werden müssen, läßt
sich der theoretische Wärmebedarf aus der
Größe der Wärmeabgabe durch Abkühlung
ermitteln, so ist z. B. einem Bügeleisen, das
auf die Brigeltemperatur erhitzt ist, soviel Wär-
me zuzuführen, daß die Bügeltemperatur im-«
mer erhalten bleibt. Bei Trocknungseinrichtum
gen ist der Wärmebedarf aus der Wärme-
menge für die Perdunstung des Wassers und
für die Erwärmung des Trockengutes zu be-
rechnen. Ein elektrischer Haartrockner, bei dem
50 gr Wasser zu verdunften und 68 gr Haar
auf z10° zu erwärmen waren, zeigte einen Nutz-
effekt von 24 Prozent. Diese Beispiele lass-en
sich beliebig vermehren. Wenn man den Nutz-
effekt verschiedener Einrichtungen, die den glei-
chen Zweck verfolgen, miteinander vergleicht,
läßt sich leicht ermitteln, welchen Einrichtun-
gen und Heizungsarten der Porzug zu geben

s ist. Der Netto-Nutzeffekt ist zumchst ein the-
oretischer Maßstab für den Wirtschaftlichkeits-
grad,d..h für das Verhältnis der nutzbar ge-
machten Warme zum tatsächlichen Wärmever-
brauch. Aber der Nutzeffekt ist nicht allein

« maßgebend für die Wirtschaftlichkeit der An-
lage, sondern die Höhe der Aufwendungen für

— eine bestimmte Leistung. Man bestimmt diese,
indem man die Wärmemenge in Geld aus-
drückt und berechnet, was 1000 Wärmeeinhei-
ten nutzbar gemachter Wärme kosten. Man
braucht zu diesem Zwecke nur die Preise für
1000 Wärmeeinheiten, wie sie in der obigen
Tabelle angegeben und nach dem Heizwert er-
mittelt sind, durch den festgestellten Nutzeffekt
zu teilen. Berechnet man so für die angeführ-
ten Beispiele die Kost-en für 1000 Wärmeein-
heiten nutzbar gemachter Wärme, so erhält
man einen wirtschaftlich wertvollen Aufschluß
sowohl über die Wirtschaftlichkeit der Brenn-
stoffe als auch über die Ausnutzung in der
wärmetechnischen Einrichtung.

 

 

 

 

W» t theoreti- Nutz- wirkl-
magisch“ Brennstoff scheKosten effekt Kosten
m I ) "“9 in Pf. 1110/0 i» nie

Backofen Braunkohlen
briketts 0,6 18 0,033

„ Leuchtgas 0,5 32 0,156
„ Elektrizitiit 26,6 45 0,59

n « n 55I6 » 1124 -

Schmiede-
feuer Steintohle 0,4 4,7 0,085
Schmiedeofens Rats 0.45 12 0,038

Haartrockner Elektkizitiit 26,6 24 1,11

' „ „ 55,6 „ 2,32       
Aus den so berechneten Werten geht« her-

vor, daß bei Backöfen dur Verwendung von
Braunkohlenbriketts oder teinkohlen die ge-

« ringften Kosten für dieselbe Leistung entstehen,
und wie die Kosten bei Gasfeuerung und voll-·
ends bei elektrischer Heizung unverhältnismäßig _
rasch ansteigen. Man sieht ferner, daß der
Schmiedeosen geringere Wärmeksosten hat, als
das offene Schmiedefeuer. Es empfiehlt Sich,
solche Berechnungen unterEinsetzung der ört-
lichen Preise nach dem hier wiedergegebenen
Muster für jede wärmetechnische Betriebsein-
richtung durchzuführen, um die Wirtschaft-
lichleit der Anlage prüfen und beurteilen zu
können - .yl.
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Die jähe Aussiellung in Breslau vom 21. bis 29. 9.1930.
1- Die Vorarbeiten für die »Dentsche Kon-

ditoreisAusstellung Breslau -1930« nehmen
weiter einen äußerst günstigen Verlauf. hls
reiche Firmen aus allen Tei n des ut-
schen Beiches und aus dem Auslande haben
sich zur Beschicknng der Ausstellung ange-
meldet. Schon nach sechswöchentlicher Tätig-
keit des Ausstellungsbüros sind mehr als die
Hälfte der Ausstellungsräumlichkeiten von
namhaften Firmen belegt, sodaß sich schon
heute die Ausstellungsleitung mit Anbaupro-
fetten befaßt. Die große Zahl der eingegan-
genen und täglich eingehenden Anmeldungen
aus dem qReiche, sowie aus der Schweiz, Hol-
land, Oesterreich und der Tschechoslowakei sind
ein Beweis Dafür, daß die Zweckmäßigkeit
dieser Veranstaltung trotz der schlechten wirt-
schaftlichen Lage von allen einschlägigen Fir-
men des Jn- und Anstandes voll und ganz
anerkannt wird. _ «
Zum ersten Mal ist eine Prämiierung der

ausstellenden Firmen vom Deutschen Kondis
toten-Bund, dem Neichsverband selbständiger
Konditoren Deutschlands e. B., festgesetzt. Es
gelangen für »Bestleistungen goldene und sil-
berne Bundesmedaillen zur Verteilung, ferner
.ProvinzialsBerbandsmedaillen vom Bäband
selbständiger Konditioren und Pfeffserküchler
Schlesiens e. V. ' »
Besonders zu begrüßen ist es, daß der

Reichsverb selbständiger Konditoren Deutsch-
lands in diesem Jahre Breslau als Tagungss  

ort wählt und sich somit in anerkennenswerter
Weise des so oft vernachlässigten Ostens an-
genommen hat. Große Neichstagungen maß-
gebender Verbände üben auf Handel und
Wandel stets eine beliebende Wirkung aus.
Diese imposante Tagung, an der sich tausende
deutscher Konditoren beteiligen, und die mit
ihr verbundene deutsche KonditoreisAusstellung
werden der Ostprovinz Gelegenheit geben, zu
zeigen. wie kraftvoll Schlesiens Wirtschaft auf-
wärts strebt und was deutscher Gewerb-efleiß
zu leisten vermag. Ansstellungen sind ein
starker Ansporn für Handel, Industrie und
Gewerbe. Sie beleben die Kauflust und zeigen,
was Handwerk und Gewerbe an Qualitätss
arbeit in unserm Lande zu leisten vermögen.
Vor allem aber wird die Deutsche Konditorei-
Ausstellung Breslau den Beweis erbringen,
daß Breslau es verdient, den andern deutschen
Großstädten würdig an die Seite gestellt zu
werben.
Ein großer Teil der Festteilnehmer wird

aller Voraussicht nach, gelegentlich seines Auf-
enthaltes in Breslau nach Schluß der Veran-
staltungen die herrlich gelegenen schlesischen
Bäder besuchen, um sich einige Tage Ruhe
und Erholung zu gönnen. Sie werden das
Lob der landschaftlichen Schönheiten Schlesiens
und die Vorzüge seiner mustergültigen Bade-
orte in die Welt hinaustragen und dadurch zur
Hebung des Fremdenverkehrs wesentlich bei-
tragen.

Der Handwerker als Berater seiner Kunden.
j- Bom Deutschen Handwerksinstitut, Abtei

' Um den Kunden des reinen Handelsge-
schäftes zufriedenzustellen, genügt es, die ge-
wünschte Ware vorzulegen, deren Beschaffen-
heit und Berwendungsmöglichkeit zu erklären
und nach erfolgtem Kaufabschluß dem Kun-
den die Ware zu übereignen. Der Konsu-
ment dagegen, der einen Handwerksbetrieb
aufsucht, erwartet von dem Berkäufer der
handwerklichen Erzeugnisse bezw. Leistungen
mehr -— er will von dem Handwerker be-
raten fein —— in künstlerischer, tech-
nischer und kaufmännischer Hinsicht
Der Kunde des Handwerksbetriebes will den
Handwerker in Dienstbereitschaft finden, er
will in der Erfüllung seines Auftrages seine
persönlichen Wünsche mit den modi-
üben, fachtechnifchen und wirt-
sch aftlichen Forderungen vereinigt sehen.
Die künstlerischen Fähigkeiten der

Handwerker der Auftragsproduktion, die vor
Zallem im schöpferischen Können zum Aus-
druck kommen, sind vielgestaltiger Art. Der
Maler-« iTapezieren Dekoratenr und Polsterer
Hmuß seine Leistungen auf den geg «ebenen
Raum absttmmenz der Möbel-. und Kunst- ,
schreiner muß seine Formen- den vorhande-
nsen Ge enständen angletchenz der Buchbin-
der mag. einen Einband schaffen, der dem
kInhalt des Buches entlprichtzs der Schneider
muß die Form des leidungsstückes nich-i
nur nach der neuesten Mode, sondern nach
den Besonderheiten des Kunden wählen; Die
Putzmacherin muß die Perarbeitung des Hu-
tes dem Wesen und Geschmack der Kundin
anpassen usw. Dieses Können erfordert aber-
auch, daß der Handwerker bei den Verhand-
langen mit dem Kunden durch geeignete
Entwürfe, 'Seichnungen, Muster
und dergl.2 die von ihm gedachten Ausfüh-
rungen darzustellen vermag, um den Kunden
schon vor Suangri ahme der Auftrags-
Durchführung eine orstellung über die fer-
tige Arbeit zu vermitteln. Lür diese
künstlerische Beratung ist es uner äßlich, daß
sich Der Handwerker Dur systematisches Stu-
dium von Fach- und unstzeitschriss
Fenfoxtlausend unterrichtet, A us ste l lnn -
sen nnd- Messen besucht, ‚um: die  

lung kaufmännische Betriebswirtschaft, Bonn.
Mode-s und Gefchmacksentwicklung zu verfolgen.
Während die künstlerische Beratung bei

vielen Handwerkern nicht genügend in Er-
scheinung tritt, erfährt die technische Be-
ratung oft eine zu starke qBetonung, Die Der
Kunde nicht immer richtig zu werten weiß·
Wohl soll der Handwerker Cals Fachmann)
den Kunden (als Laie) in fachtechnischen
Fragen beraten; dabei darf aber nicht über-
sehen werden, daß mancher Kunde auch in
technischen Angelegenheiten nicht ganz« un-I
erfahren ist und nur einen fachmännischen
‘Rat, aber keine Belehrung oder gar Zurecht-
weisung verlangt. Der Handwerker soll emp-
fehlen, welches Material »für den ge-
wünschten Zweck besonders geeignet ift, wie
es zu verarbeiten ift, welche Ergänzungs-
und Zubehörteile notwendig sind, in welcher
Weise die Fertignng zu erfolgen hat usw.
Auch hier hängt der Erfolg der Beinflussung
nnd Beratung des Kunden sehr stark von
der Persönlichkeit und Verhand-
.l n n g s- w e i s e des« Handwerkers« ab, dem es«
gelingen mag. unter Einhaltung der techni-
chen Grundsä e auch den individuellen
ünschen des unden gerecht zu werden.

« Wenn der Kunde von der künstlerischen
und technischen Beratung des Handwerkers
befriedigt ist, wird er —- vor der Auftragsers
teilung —- auch die wirtschaftliche Seite
der Bestellung mit dem Handwerker durch-
beraten ). Dabei wird neben der Lief er-
zeit, den Liefernngsbedingungen,
Der Vereinbarung über Preis und Sah -
lungsbedingungen besondere Beach-
tung zu schenken fein. Abmachungen über
Lieferzeit und sbedingungen können nur auf
Grund genauer Ueberprüfung über die der-
zeitige und zukünftige Bes äftigung des Be-
triebes sanhand eines e r m i n k a le n -
ders) erfolgen. Die Preisfestsetzung sollte
nur anhand exakter Berechnungen und Kal-
kulationsunterlagen vorgenommen werden —-
 

des Handwerksbetriebes von Rar No le,
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unter Berücksichtigung, ob der Kunde bei
Ablieferung der Ware-bezw. der Leistung-
zahlt (Barpreis) oder erst nach Wochen
oder gar Monaten (Term i npreis). Um
von vornherein jegliche Mißverständnisse
auszuschalten, müssen diese Vereinbarungen
klar und eindeutig getroffen werden, daß sie
der Handwerker auch tatsächlich einholten-H
kann, ohne selbst dabei Schaden zu erleiden.
Die Besonderheiten der handwerklichen

Produktion gestatten die Berücksichtigung der.
Wünsche des Kunden, die Verwendung Der,
zweckmäßigsten Materialien und die Anpas-.
sung an das individuelle Bedürfnis — im
Gegensatz zur massenerzeugenden Industrie,;k
deren Produkte von gleicher Form, gleichem,
Material, gleichem Preis sind. Der Hand-:
werker kann diese Vorzüge der handwerks-li
lichen Leistungen vor allem durch geeignetes
Beratungen in der oben dargestellten Weise -
geltend machen. Aufgabe des einzelnen Hand-.
werksmeisters muß es sein, den Willen-
und Geschmack seiner Kunden zu»
erkennen, um darauf künstlerisch,f
technisch und wirtschaftlich Einfluß«
gewinnen zu können, damit aus diesem Zusi-
sammenwirken Leistungen von schöner1
Form, besterQualität und größter;
Eignung erstehen-

Kommt eine neue Inflation?
'f' Das ReichsbanksDirektorium schreibt uns-·

„Sa Nr. 11 vom 15. März 1930 Ihrer·
Zeitung (S. 127) ist eine Ihnen zugegangene
Zuschrift veröffentlicht, in der in abwegigerj -
Weise aus der bisher noch nicht erfolgten»
Inkraftsetzung des § 31 des Bankgesetzes
Befürchtungen im Hinblick auf die weitere
Gestaltung der Währung hergeleitet werden«
Wir teilen dazu mit, daß die Inkraftsetzung
des § 31 des Bankgesetzes entsprechend denk
Haager Vereinbarungen in Aussicht genom-!
men ist. Im übrigen wird die Jnkraftsetzungk
dieses Paragraphen nur die Legalisierungi-
der bisherigen praktischen Uebung Der,
Reichsbank bedeuten, da die Reichsbank seit
Inkrafttreten des Bankgesetzes vom 30. Aus-.
gust 1924 jederzeit alle bei ihr angeforder-
ten Devisenbeträge abgegeben hat« l
Die Neichsbank hat sich gegen die hier und

da anftauchenden Redereien über die Wie-·
derkehr einer Inflation zuletzt in ihrem Ver-.
wasltungsbericht für das Iahr 1929 ewandt«.·

Sie hat darin folgendes ausgefü rt: r
,,Wie die Gestaltung der Devisen sKurse

während der wechselvollen wEntwicklung des
Berichtsjahres erkennen läßt, ist die Reichs-.
bank zu jeder eit imstande gewesen, die
Stabilität er Reichs-Mark zu«
schützen und aufrecht zu erhalten. Die Bank
konnte ihren Status mit den bezeichneten
Maßnahmen, als es ihr notwendig erschien, ·
schnell wieder verbessern und erneut zeigen,f
daß sie auch unter schwierigen Verhältnissen
ihre Aufgaben erfüllen kann, sofern sie nur«
entschlossen ist, die ihr zu Gebote stehenden
Machtmittel energisch einzusetzem h
Es ist hö st bedauerlich, daß trotzdem im-

mer wieder eute auftreten, Die in Wort und
Schrift durch Behauptung eines kommenden -
Währungsversalls und einer bevorstehenden
Inflation die Oeffentlichkeit zu beunruhigen
versuchen ; besonders gewissenlos ist das Bor-
gehen solcher-Leute, wenn sie als- Wanders-
redner gegen Erhebung von Beiträgen ihre
unverantwortli Tätigkeit ausüben und als
Ginkommenque le ausnützen«. ,
- Wir geben von diesen Ausführungen un-
seren Lesern Kenntnis und bemerken aus-
drücklich, daß· wir unsererseits davon Zfest

e .

 

überzeugt, daß· eine neue Inflation zur
zu den Unmöglichkeiten gehört-
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Belamamachimn
Wohnungsgelegen it für die Teilnehmer an

denSchle schen Meisterkurseir.

T In der Sugendherberge in Vreslau, An ber
Matthiaskunst 2 werden auch Meisterkursisten
aufgenommen. inzelziminer stehen nicht zur
Verfügung Ma lzeiten können verabfolgt
ver-den. Für vol Verpflegung sind täglich
t,25 mm. zu zahlen. Die Uebernachtung kostet
IÖ 23729.., das Frühstück (2 Gassen Malzlaffee
find Semmeln g. Die Deilnehmer
müssen einen Bleibenausweis des -
dergenverdandes desi n, oder diesen durch
Vermittlung der Vres wer Jugendherderge er-
werden (für Personen über 20 Jahre 11 AM
jährlich) zuzüglich Vorto für die Vermittlung
von der zuständigen Ortsgruppe. ür 14 Tage
wird eine Wäschegebühr von 20 g. erhoben
(Schlafsarl). Die Sugendherderge wird um
21 30 Uhr ges
reizkzeiteundtw idem Herberge-letter zusThes
aber: und Konzertbesuchen zu beantragen und
im Geschäftszimmer der Jugendherberge ein-
zutragen. Dafürwwdir eine kleine Sonderges
bühr erhoben.

Die Kursisten müssen sich der Haus« und
Herbergsordnung fügen, u. a". auchda

— Aa n und den Alloholgenufz untersagt. Jn
den ugendherbergen ist man auf Selbstbe-
dienung angewiesen, daher muß der Raum
von den Ga ten stetsin Ordnung gehalten
werden. Vem ngelungen sind zunächst bei dem
Leiter der Sugendherderge anzubringen.
Es sei besonders darauf hingewiesen, daß

durch die Bereitstellung der Sugendherberge
der Verein für Deutsche Jugendherbergen den
Meistäxkursfitsten ein besonderes Entgegenkom-
men
Die Gebühren sind wöchentlich im Voraus

zu entrichten.
Die Deutsche Reichsbahn-Gesell-

schaft bewilligt auf Antrag an die Deiinehs
mer der Tageskurse der Schlefis n Meister-
kurse Schülermonatskarten zur t glichen Hin-
und Rückfahrt oder Schülerrückfahrkarten zur
wöchentlichen einmaligen Hin- und Rückfahrt
zwischen Schul- und Wohnort nach den
dafür geltenden Bestimmungen Antrags-Vor-
drucke sind der Kursusleitung zur Vescheinis
gung vorzulegen.
Die Städtische Straßenbahn in

B re sla u gewährt für die Dauer des Kursus
Studentenmonatskarten an die Teilnehmer der
Tageskurse Antragsvordrucke sind bei der Ge-
izhäfltisstelle der Schlesifchen Meisterkurse er-
ält .
Vorstehende Vekanntmachung des Magistrats

Vreslau wird hierdurch zur Kenntnis gebracht.

Vreslau, den 11. April 1930.

Die Handwnlslammrn
A. Vrettschneider, St. Vaeschie,

Präfident·

Gewerbefiirderungsftelle der Handwerksbammer
Breslau.

s-- Jedem Handwerker unseres Kammerbeis
zirks erteilt die Gewerbeförderungsstelle kosten-
los Auskunft und Beratung ins-allen Gebieten-

Materialfragem Auslünfte über thstoffe
und Materialien, bestmögliche Einteilung, Eig-
nung u. Verwertung der Werkstosfe u. deren
Abfälle, wissenschaftliche Untersuchungen von
Farben, Baden, Klebstoffen, Kleiderstoffen,
‘Baumaterialien, Metallen usw« erforderlichen-
falls unter Hinzuziehung der für das Handwerk
errichteten wissenschaftlichen Zentralstelle an
der Technischen Hochschule zu Vreslau.

 

Schall G (30., Breslau 6, Lorenzgasse 19
{emspred'ler 25085, 27573

0ppeln, Siemsiraße 19, Fernrut 986 —- Biegung, GabelsbergeroSttaSe 9, Fer'nruf 3389

Splegelfabrlk, Glasschleiferei, Kunstverglasungen

Meist-ei spiegel-list- Größen u. Fasse-in tatest-Leiden gebot-one Scheiben. Knnstvemlmmon. “unnütze, lilsmltatniimiallonvenllborunqen

offen. Weitergehende Heim-.

»1..Syudirus. ·

« Fertigungssragen und allgemeine technische
Auslünftee Prüfung und Beratung bei Ver-
wendung von Werkzeugen,
Stransportanlagem Elektrowerkzeugen 2.9110-
schinen, Ventabilitätsberechnungen beim Ue-

Ekmiktiuug der günstigen Arbeitsgeschwindig«
leiten von Maschinen, Berechnung von Um-
drehungszahlen und ' Scheibendurchmesserm
Aufstellung von Werkstattpliinen bei Umstellun-
gen und Neueinrichtungen, Beratung über-
zweckmäßige Grundrißs und günstige Raum-
einteilung, Anordnung der Maschinen-· und
Werkplätze, Ratschläge in Hetzungss u. Trans-
portfragen, Ausarbeitung von Vorschlägen zur
Erhöhung der Wirtschaftlichteit des Herstel-
lungsverfahrens.
Verwaltungsfragem Kalkulatioin Unkosten-wer

ermittlung Vuchfuhrung, Avrinenfragen, Wer-
bewesen, Literatur-s und Vezugsquellennachs
weis von Lieferfirmen.

ganisatorischer Art beraten lassen will, wende

iammer Vreslau, Abteilung V (Gewerbeför-
derungsstelle). Vreslau ll, Vlumenstraße 8,
Zimmer 11·

Innungsaussthuß zu Bresiau
Rechtsnaatiuste in Gomo-

Arbeitsgerichtssachen usw. erteilt iostenlo; der
miåunterzeichnete S nditus jeden Monta von 4 bis
6 Uhr im Vüro Sau str. 10. sonst nach te ephonischer
Vereinbarung.

Recht-tmam in allen anderen Nr tganges
legenhetten erteilen unseren Mitgliedern to te n l os

a) Herr Rechtsanwalt D1.Gieß m ann eden
Montag von 4——6 Uhr in unserem iiro

« Sandstraße 10,
b) Herr Rechtsanwalt und Notar Gudenaitz

täglich außer Sonnabend von 5—-6
seinem Büro. Junkernstrasze 18, Fernva 26488

Summa! erteilt Herr Bücherrevisor und
Steuersa eräst iger Kühne ko enloa in
unserem 11ern, Sandstr. 10. jeden ntag nach-
mittag von 4—6 um.

Versicherung-wofern Mit Rücksicht darauf. das?I
in den Jahren 1929 und IM ein großerTeilder

 

I

s
-

Mitgliedern bringen die laufenden Berträ e nach-
prüfen zu lassen, damit festgestellt werden ann, ob
1. die einzelnen Verträge noch den Zeitverhältnissen
entsprechen, '
2. bie Prämien angemessen sind.
(Es handelt sich hauptsächlich um

Zeuerversicheruntgiei
inbruchdiebstah

L- ZUgrolltichtversicherungen
versicherungen

s . Glasverssicherungen,

äsgh

Die Nachprüfung nimmt kostenloo unser Ber-
sicherungsberater Herr Direktor Em il H eß-
Vreglau 18, Derfflingerstr. 4 (Iel. 35582) vor, und
wir bitten. sich mit diesem in Verbindung zu see
Sprechstunden rkostenloHJ täglich von 2——4 Mr
nachmittags im Buro bes Herrn Heft

Somßwectacme. Für Versicherun en au
dem Gebiete der Leben-« und gis-Men-
v ers ich e r un g empfehlen wir allen Handwerks-
meitetrn drin end die alsberussftändische Ein-
rich ng anerannte Handwerlerhilfe -
käktåon ståreggzlers-Ahläustav-;f5::r)tagstraåeiu17. Aus-
n e un eri un san a e au erem

Bürd. Sandftraße 10. g g kamt «
Brei-lau. im März 1930

Jnnungsausschuß zu Breslau
Unterberner W. Baranel
Vorsitzender Syndikus.

iineriichfimgen,

l l I1' ‚91.—, II Jos.

...nuIMjnute vom Königs-plat-

Von allen drei Pläben sofort lieferbar:

Vorrichtungen, 1'

dergang von Handarbeit auf Maschinenarbeit .

Wer sich also in Fragen technischer und or;

sich schriftlich oder mündlich an die Handwerks-:

Versicherungsverträge abläuft, raten wir unseren

Provinzialverbaud ‘ der tin-W für
das DamenWeines-esse—W. — .

Einladung —
zur sbernteistertagung am Montag, den Zi-
Mai 1030, vormittags 11 Uhr ingVersiamv
Schmiededrüchess, »Goldener gebar“. - »

Tagesordnungi ’ '
1. Vegrüßung;
2. Vortrag des Herrn Syndikus Dr. Quade-

sewsli der Handwerkslammer Vreslauz
Aussprache über wichtige Tagesfrageu.

3. Aussprache über Festsetzung der Lehrlings-
döchitzahlz .

I1. Anträge zur Hauptversammlung des Provin-
zialverbandes Schlesien in Gorlitzz

5. Verschiedenes
Ida Hein, Vorsitzende.

Zwangsinnung für das Damenschneidereige-J
werde für den Stadt-s und ßaabl‘wiß Vreslau ‘

s- E i n l a d u ng «
zu der, Dienstag, den 29. April, nachmittagi
7 Uhr im großen Saale des Gesellschafts-»
hauses,,antislawia«, Mauritiusplatz I1 statt-
findenden Ader-Quartalsbersammlung.

. Tagesordnung: ’

1. Verlesung der letzten Versammlunåsnieders

2. KierfteljahresMassenberichtz
3. Besprechung über Lehrlingswesenz
11. Lichtbilder-Vortrag: Zunftleden im alten
Vreslau« ; (Referent: Architekt Wiedermann;

5. Verschiedenes.
Mitgliedskarten sind als Ausweis beim

Saaleingang unaufgefordert vorzuzeigen. Für
unentschuldigtes Fernbleiben von der Ver-
sammlung ist die satzungsgemäsz festgesetzte
Strafe zu zahlen. Entfchuldigungen müssen
spätestens 211 Stunden nach der Versammlung
bei der Jnnung eingegangen Fein, an-
krerenfalls dieselben nicht berücksichtigt werden
onne
Mitglieder, welche noch mit Beiträgen rück-

ständig sind, werden um unverzügliche Ve-
gleichung der Ruckstände zur Vermeidung-
zwangsweiser Veitrerbung ersucht-
In der Versammlung wird nur eine Stunde

vor Beginn lassiert.

S. A.: Jda Hein, Obermeisterin.

Tapezierers und Dekorateursswangsssnnung
zu Vreslau. -

‘ Am Sonnabend, dem 3. Mai cr. in den
festlich delorierten Sälen des Kurgartens,
Kürassierstraße 12/15

Ein Frühlisngsabend an der Niviersa

wozu alle werten Kollegen, sowie deren Fa-
milien, Bekannte und Freunde herzlichst ein-

» ffgeladen werben. Da der uedekschuß des Abends
zum Besten des Unterstutzungsfonds für alte
in Not geratene Kollegen verwendet wird,
ist ein vollzühliges Erscheinen Ehrensache-
Karten zum Preise von »so Pfennig ina-

Steuer sind bei den Vorstandsmitgliedern fo-
wie im Jnnungsbüro, Ring 6, zu haben.

- Der Vorstand.
Otto Ulke, Ober-meisten

« Der Vergnügungsausschusz: I
Geora Vartsch Paul Meerdle
——..—... .- mm...“
 

Elektromotoren
Motor-R0 p_a natura n.

Elilnrirumnl I Eo. ‚1
Matthias-trau- 89

Forma! passe-es

 
 

   
     

 



der Wurm-tu (Mammon) Mu-
asu 5. Mai 1930

im Sternensaal des ,,Luna-"-Pardes« Breslaus
' Morgenalu

wei schönem Wetter Gartenlonzert).
Programm-

1. 5 Uhr: Konzert.
2. 7 Uhr: Krone mit Segen v. Fr. Wagner-

Pol-getragen von dem Gesangverein ,,Sänger-
runde« der Tischlerzwangsinnung Breslau

3. Prolog. Pol-getragen von Frl. 9109011.
4. Qm’ger Liebe v. Brahms. Konzert-· und

Oratoriensängerin Frau Gertrud Gottschalk.
5. Alle Dinge haben Sprache v. Kann. Kon-

zert- und Oratorieusangerin Frau » Gertrud
Qottfcbalf.
6 Begrüßungsaasprache durch Herrn ober- "

meister Mühlbach-
·7. Weiherede Dr. Maciejetvsli.
8. Weihegesang v. Fr. Abt. Borg-einigen

von der ,,Sänge·rrunde«.
9. Beglückwünschung
10. Halleluja v. Humel. Konzert-· und Ora- -

· toriensångerin Frau Gerirud Gottschalb
11. Schlußgesang »Aur die Hoffnung fest-

gehalten« v. Qb. 6111-1111121).
Eintritteinschließlich Steuer 1 Mk. -— Nach

Schluß der Feier Tanz im ,,Sternensa.al«.
Wir erwarten bestimmt, daß bei diesem Fest-

arte sämtliche Kollegen mit ihren Frauen und
Angehörigen vertreten sein werden« Alle In-
nungen werden gebeten, durch Abordnungen
zu erscheinen. ·
 

Herrenschneiderwswangsinnung zu Breslatu
-s· Die Oster-Hauptversammlung findet am

Montag, den 5. Mai 1930, abends 6 Uhr in
der Jnnungsschenke, Sandstrasze 10 statt.

Tagesordnung-
1. Lehrlingsaufnahmez
2. Genehmigung der

schrist der Januar-Hauptversammlu"ng;
3. Bericht über die Reichswerbewochez
.4. Bericht über den Obermeistertagz
5'. Anträge und Perschiedenes.

Der Vorstand.

S. A.: Max -Schlums, Obermeister«

 

VerhandlungssRieders .

 

Handwerksdammer Vreslam
1' Jm Monat Februar 1930 haben die

Meisterprüfung bestanden und damit dasRecht
zur Führung des Meislertitels in Verbindung;
mit ihrem Handwerk, sowie die Befugnis, «
Lehrlinge anzuleiten, erworben-

- 1. Automobilmechanikergeselle Fritz Frastzse,
Vreslau

2'. Automodilmechaniler Johannes Qrobc,
Trebnnitzz

3. Automobilmechaniker Max Kleinert,
Vreslau

4. Automobilmechanitelz Hilfswerkmeister Fritz-
91abe1, Vre

5. chielereiinhaberuHans Desem, Strien, Kr.
Wohla

6. Väckergueselle Walter Dorn, ObersHannsdorf,
Kreis Glatz;

7. Wäckergeselle Hans Fisbchetz Diitersbachs
Althain, Kreis Wall-denurg

8. Bäckergeselle Paul Franke, Ältgersdorß Kr.
. Habelschwerdt. «
9. Bäckergeselle Hermann Häusch, Pinan

Kreis Waldenburg;

10. Bäckergeselle riedrichdW Schweben-
dorf, Kreis Ha lschwe

11. Bäckergeselle Alois ßgftfmann, Schlempitz,
Kreis Neieiachenbach,

12. Bäckereiinhaber Adolf Hötzeh Schreebmdorf,
Kreis Habelschwerdt.

Ha

 

_18. BächeriiWerkfühaer Gmin Janus Pawel«
lvi,·tz KreissTredni

14. Vackekgeselle Max ’nopletz, 6111m, eris '
Wohllau;

15. Väckergeselle Oslvald Kühnel, Mußendorsss
Wal burgz

16.Vackergeselle Kurt Langseld, Breslauz
17'. Wäckergeselle Hermann Lande, Reichen-

b
18. Wege-selbe Fritz Misehke Boglchülnnk

19. Wäckergeselle Ernst Müller, Waldenburgz
20. Wäckergeselle ging!“Neumann, sangen-

bielau, Kreis baehz
21. Bäckergeselle FelixSieransli Breslauz

Schwere-.22. BächersWerkfuhrer Richard
Esdorf, Kreis Trebnitzz

23. Väekergeselle Paul Schiller, Vreslauz
‚24. Baches-geselle Geerg Verleg Qr. Hammen «

Kreis Trebnitzz . « «
25. Väckergeselle Paul am, Vveslauz
26. Elektwmonteur (Glektroinstallaieur) Artur

Buse, Brockau, Kreis VreBlau
27. Geschäftsführer (Glektroinstallateur) Max

Gorisch Steinau
28. Elektromonteur (Gbektroinstalliateur) Wil-

helm Seifert, Vreslauz
29.ElektrosMasehinenbauergeselle Güntsher

Sonnscher, Vreslau;
30. ElektrosMaschinenbauergeselle Hans

Skudlarek, VreBlau;
81. Fleischereianhaber Paul Kinner, Ditt-

mannsdorf, KreisszWaldenburg
32. Fleischergeselle Fritz Klose, Waldenburgz
33. Fleischergeselle Kurt Kråusel, Leubusch,

Kreis Vriegz «
34. Fleischeveiinhaber Fritz Aiisehke, Scha-

woine, Kreis Trebniz
35.«Fleischergeselle Otto Nitschke, Wohlau;
36. Fleischereianhaber Martin Schneider,

Aleder-Salzbrunn, Kreis Waldendurgz
37. seltene-Inhaber Otto Var-ig, Waldenhuegz 80
38. riseurgehiife Georg Höhn, Waldenburgz
39. rinseuanhaber Wilhelm 6115111111111,

igsdorf, Kr. Trebnitzz
40. OFnriseurgehilfe Brutto Wagner, Trebnitzz
41..grSiseurgehilse Pius Wilczek, Hindenburg

42. Herlåelnsuehneidergeselle Alfred Biewald,

'43.getrendengibergefelIereorg(51901111,
Gnadenfrei, s

.411.Herrenschneidergeselle Paul Hoffmann,
Waldenburg;

45. Herrenschneidergeselle Karl Kahlert,
Neußendorf Kreis Waldenbur;

46. Ilbrenner,Albert

) Paul Lip-

«Goorg Littmann,

Georg Martin, Kö-

erin Richling,

   

  

47.

48.

49.

«« 51. Herrensehneidekgeselle Wilhelm Ieicht-rann «
Stoberau Kreis Vrrzieg

52. Malergehilfe Josef Vabel, Striegau;
53. «Malergehilfe Helmut Bucksch, Nieder-

Bögeridorf, Kreis Schweidnitzz
511. Måekgehilfe Max Sieht-arm Fellhammer, h

Waldenburgz
55. Maler Karl Hartmann, Zottin Kreis

Ohlau
56. Malergehilfe Paul Hirsch, Vreslau;

57.Malergehilse Otto Serke, Breslauz

58. Maler Walter Sohn, Strehlenz

59. Malergehilse Gerhard Kollorcz Breslauz
eaMater Arke-ed Liadnea Langenblelaank

61. MRgehicPfe Otto Schmidt, Breslauz
62.Jäfid’wfi(Maurer) Erich Spindler,

leben ach-
63. Bautechniker (Maurer) Erich Schartmann,

Trebni1);
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Judith-nahm vonW aus« der
Büchern m Mirerkskalmmr.

 
 

64.Gestchäfis«thaber (Ose"nsetzer) Hugo Berg-
Vriockau, Kreis Breslauz

65. saeickzheelfrtsinMwMensche-) Johannes

66 Schlossergeselleu(661011“) Friedrich Rath-«
mann,

67. ide S 10 I Wirth Breslau
68.ZåssexggselåmZirkels TZijlllxdoli. Weihwasser-il

69. 6cblofkl'geuie11e 9%1111 Seidel, Breslauz
70. Schlossergeselle Kurt Schuster-, Voeslcruz
71. Maschinenschlossergeselle Q1111) 91111119,

72. SchmiedkegeselleisWilhelm Bogen, Jalous-

 

darf-Burg, isWohlau
73. OSchmiedegeselle Iosef Dittrich, Labisch,

Kreis Q1115;
74. Schmiedewerkführer .(Schmied)sG1-nst Hain,

Wind-Marschwitz KreisAam ;
75. Schmiede-Inhaber Richard Hantia

Ts öplowitz, Kreis Briegz « '
76. 6 miedeanhader Gustav Kierstein, Glanz

Aeudorf, Kreis Vrie «
77. Schmiede-Inhaber clgiudolf Lengsfeld, IN

h Kreis Glatz; l ’
78. Alfred Leuschner, Alt- .

79.

  

   Wzohla «
Bruno Nits , 91110111111;

Paul Sei rt, Oelse, .
Kreis Strieg

81. Schmiedegeselle Max Springer, Glutin-ilsl
Kreis Wohlau;

82. Schmiede-Inhaber Paul Schulz, Mond- g?
schütz, Kreis Wohla l}

83. Gutsschmied Wilhelm Weigelt, 91. Rosen-allz-
Mel-s Schweidnn1;15 s . ,-

slusSchuhmachergeselle Herbert Förster, „33.„
. Reichenbachz «-
85. Schuhmachereianhaber Franz ",Gebel

. Wüstegiersdorf, Kreis Waldenbnrgz
«.86 «Schuhmachergeselle Karl Girt, Breslaltg

Z "1

- 87. Schuhmachergeselle Gustav Gondek, Oelsz
88.:?hhmachergeselle Paul Wabner, Oelsz .
89. Si lergeselle Gustav Berg, Breslans jl

Fischlekge’eIIe Waltek Mixe, seitens-eng
GrojzssWarrtenberg

91. Jischlergeelle HudertgHartwich, Nischel-s-
Kreis Gla

92. Tischlekgefeile Erwin Kalt-ist« Breslauz !
193‘Tischlerei-Inhaber Alfons Mares StreR

 
l)

· 94. Bauunternehmer (Zimmerer) Ernst Mosca-«
sil, Schweiz Kreis Aamslaw - J

95. Bauunlernehmer (3immes«rer) Amiand
brich, Ludwigsdorf, Krereis Aeuoodez

96. Baufuhrer (3immerer) Heinrich 9106112, li·
Breslauz
Die mit einem « bezeichneten Personen er
alten erst mit Vollendung desAt Lebens-

jahres obige Rechte-

Vreslau, den 15. April 1930.

Die Handwerlskammer. « f“

gez. Vrettfchneider gez. 91. Paeschle
Präsident. Syllditus "1

« Ol;x

 

Elektromotoren‘
charafnrmcrk seit 190? '.

An: und Verkauf -- Einbuße

Carl Fellendorf ,
‑‑ Breslau 10, Matthias-two 39'

Telefon 24254/55 
 

Julius Do‘‚1ke1 Breslau13,81einstr. 49/51 ‑ Telefon 36787
51110226, Bitt-sauer- und Kunststeinwerkstäflenm
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Ansicht-einsam
f Die Hintermanerungssteine "r ben Er-

weiterungsbau der Friedrich E rtschule in
Zimpel sollen öffentlich verdungen werben.
D Bedingungen liegen im Stadtbauamt

ß. 3., Siebenradenohle 9, Zimmer 1, zur
Einsicht aus, von wo auch Abschriften der
Verdingungsunterlagen zum Preise von 0,35
am. bezogen werden können.
Die Angebote sind vorschriftsmäßig ver-

schlossen und mit Aufschrift versehen bis Mitt-
woch, den 7 Mai 1930, mittags 12 Uhr an
das Stadtbauamt H. 3., Giebenrabenoble 9,
Zimmer 6 einzureichen, wo auch die Oefssnung
derselben in Gegenwart der erschienenen Bieter
erfolgt. _
’.Breslau, den 23. April 1930.
» Die Stadtbaudeputatison.

Die Ausführung, Lieferung und Auf-
ste lung der eisernen Geländer der neuen Wer-
derbrücke und der Brücke über die Bürger-
tverderschleuse soll öffentlich vergeben werden.
Unterlagen sind gegen Zahlung von 5 Mk.
beim Städtischen Brückenbauamt, An den
Mühlen 4a, zu haben.

Verschlossene Angebote mit der äußeren Aus-
schrift ,,Angebot auf eisernes Brückengeländer
für den cIISerberbrücfeng,ug“ sind daselbst bis
Mittwoch, den 30. April 1930, vormittags
11 Uhr, einzureichen. »
Breslau, den 15. April 1930.

Br. C “53/30.
Die Stadtbuudeputation

s- Die Lieferung des
a) Granitsockels in schlesischem Granit
b) der Fassadenklinker

für den Erweiterungsbau der riedrich Eber-t-
schule in Zimpel soll öffent ich verdungen
werben.
L Die Bedingungen usw« liegen im Stadtbau-
Eint H. 3., Siebenradenohle 9, Zimmer 1 zur

insicht aus, von wo auch Abschriften der
Berdingungsunterlagen gegen Entgelt bezogen
werden können.
; Die Angebote sind abzugeben zu
buzham Mittwoch, den 7. Mai 1930, vorm.

( U r;
; b) am Mittwoch, den 7. Mai 1930, vorm·
«,11 Uhr im Stadtbauamt H· 3., Siebenradenis
fohle 9, Zimmer 6, wo auch die (Eröffnung der

, Angebote in Gegenwart der erschienenen Bie-
ter erfolgt.
.Breslau, den 17. April 1930.

Die Stadtbaudeputatiom

-s· .Die Aeupflasterung des Werderbrückews
Zuges von der alten Werderbrücke bis ein-

ließlich Salzstraße soll öffentlich vergeben
erben. Unterlagen find gegen Zahlung von
am. im- Stdt. Brückenbauamt, An den
ühlen 4 a, zu haben. Zeichnungen liegen

bot-nahst zur Einsichtnahme aus. »
:— Verschlossen-ex Angebote mit": der äußeren
Aufschrift ,,Angebot für die Aeupflasterung
des Werderbrückenzuges« find dem Brücken-
bauamt bis Freitag, den 9. Mai 1930,· vor-
mittags 11 Uhr-, einzureichen.
’Breslau, den 12. April 1930.

Br. C 51/30.
Die Stadtbaudeputation

tuUnterm 22.11. 30 -—- c.35./3 29 —- ist für
as am 27. ‚#1. 30 erscheinende Gemeindeblatt
lgende Anzeige aufgegeben worden:

« Die· Ausführung von Erdarbeiten in der
fharlottenstn zwischen Gabitzstn und Yorkstn

 

 

oll nach den im Büro VII —-— Blücherplatz 16,
l ——- Zimmer 126a -— ausliegenden Bedin-

» ungen vergeben werden. Angebote sind dem
uamt.T. 1, Blücherplatz 16 III —- Zimmer

E119 -— einzureichen bis Donnerstag, den 1.
_ ai, vormittags 9,115 Uhr. i
Breslau, den 23. April 1930.  

« Die Pslasterung der Eharlottenstrasze von
Sauer-braun bis Untersiihrung soll nach den
im Büro VII, Blücherplatz 16, II, Zimmer
126a, ausliegenden Bedingungen vergeben
werden. -

Angebote sind dem Bauamte E. 1, Blüthen-
platz 16, III, Zimmer 149, einzureichen bis
Dihenstag, den 6. Mai 1930, vormittags 9,30
U r.

Breslau, den 22. April 1930.

Die Stadtbaudeputation

‘ Die Ausführung von Erdarbeiten in der
Charlottenstrafze zwischen Gabitzstr. und York-
strasze soll nach den im Büro VII, Blücher-
platz 16, II, Zimmer 126 a, ausliegenden Be-
dingungen vergeben werden.
Angebote sind dem Bauamte T 1, Blüchers

platz 16, III, Zimmer 149, einzureichen am
Dienstag, den 6. Mai 1930, vormittags 9,45
Uhr.

Breslau, den 22. April 1930. ś
Die Stadtbaudeputatison.

‘ Die Vflasterung der GrillparzersSiraße
von Charlotten- bis Menzelstrasze soll nach den
im Büro VII, Blücherplaij 16, II, 3immer'”
126 a, ausliegenden Bedingungen vergeben
werden«

Angebote sind dem Bauamte T. 1, Blücher-
platz 16, III, Zimmer 149, einzureichen bis
Dienstag, den 29. April 1930, vormittags
9 Uhr.

Die Stadtbaudeputation

" Die Vflasterung der Grillparzerstraße von
Menzel- bis Kürassierstraße soll nach den im
Büro VII, Blücherplaiz 16, II, Zimmer 126a,
ausliegenden Bedingungen vergeben werden.
Angebote sind dem Bauamte·T. 1, Blücher-

platz 16, III, Zimmer 1119, einzureichen bis
Dienstag, den 29. April 1930, vormittags
9,15 Uhr. , .

Breslau, den 16. April 1930.
Die Stadtboudeputation.
 

Bericht _
über die ordentliche Mitgliederversammlung
des Schlesischen Arbeitgeberverbandes fürdas
Steinsetzgewerbe e.’ B., Breslau in Gdrlitz
am 8. April dieses Jahres, mittags 1 Uhr im

Hotel »Stadt Dresden«.

s- Der Borsitzende des Verbandes, Stein-
setzobermeister Wilhelm Scholszreslau, be-
grüßt die erschienenen Mitglieder und gibt
feiner Freude Ausdruck, daß trotz des ziemlich
entlegenen Versammlungsortes eine so große
Anzahl Mitglieder ers ienenen sind. Er weist
darauf bin, daß auch ute eine Anzahl sehr
wichtiger Punkte «an der Tagesordnung-
stehen, die durchgesprochen -zus werden für den
Bezirksverband sehr notwendig sind. — :
Nachdem das Protokoll der letzten ordent-

lichen Mitgliederver ammlung verlesen, ge-
nehmigt und unters rieben worden war, gibt
Dr. Lüthge einen umfassenden Geschäftsbericht
für das Jahr 1929, indem er zunächst einen
chronologischen Ueberblick über die hauptsä .
lichsten Ereignisse im Verbandsleben 1929 gibt,
so die Lohn- und Tarifverhandlungen und
den Beichsverbandstag Er streift die Wichtig-
fett der Bichtlinien für die Lehrlingshaltung,
die sich der Bezirksverband zu eigen gemacht
hat, und legt das Ergebnis des Delegierten-
tages des Beichsverbandes in Leipzig bar.
Der Redner beri tet ferner über die Herbst-

arbeitgeberversamm ung im Jahre 1929 unb
macht Angaben über die Mitgliederbewegung
des Bezirksverbandes im gleichen Jahr. Der
Verkehr der Berbandsmitglieder mit dem {Bern
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Mangan Sie um: unser Angebot.   
Wissenswerte unterrichtet. 70 Arbeitsgerichts-
termine wurden für die Verbandsmitglieder
wahrgenommen Auch die Beziehungen mit
den Behörden waren sehr rege, und manchem
Wunsche nach Abstellung von Mißständen
konnte entsprochen werden«
· Die Beschäftigung im Steinseizgewerbe war
im Jahre 1929 zum Jahre 1928 im Bezirk um
ca. 20 Prozent geringer. Die Aussichten für
das Jahr 1930 für das Steinsetzgewerbe im
besonderen sind sehr schlecht, da die Kom-
munen, die fast die einzigen Auftraggeber
sind, infolge Ueberipannung der SozialsEtats
sur die wertschaffenden Arbeiten kein Geld be-
reit gestellt haben. Die Aussichten, die das
Ostprogramm für Schlesien bringen soll, wer-
den als wenig aussichtsreich bezeichnet, und
falls Kredite gewährt werden sollten, dürften
sie erst Mitte des Jahres zur Verfügung
e n. -
Nachdem der Kassierer des Verbandes den

Kassenbericht gegeben, unb die Kassenrevisoren
ihren Bericht abgegeben hatten, wurde von
der Versammlung dem Kasfierer die Ent-
lastung einstimmig erteilt. Der Berbandsvors
sitzende Wilhelm Scholz legte daraufhin den
Haushaltsplan für 1930 vor, welcher mit einer
sStimmenenthaltung angenommen wurde.

Daraufhin entartete Obermeister Walter und
Obermeister Kühn eingehenden Bericht sowohl
über den Beidwrbandstag als au über

. Stetnsehertag 1930 in- rlin.s-
;.z·u dem ja eine große Anzahl Herren aus den?
HSchlesischen Bezirken ers neu. waren. « Für
zSchlesien hatte diefer Ver dstag besonderes-

reife "i urch, daß? die von der Jnnung
.. peln beantragte Selbständigkeit von der ge-
samten Beichsver rsammlungs einstim-
mig abgelehnt worden ist. - · - di

_ e‘r. Lüthge gibt nun ein Referat über
»auf dem Beichsverbandstag 1930 in Berlin
beschlossene Satzungsånderung und legt diese
der Versammlung dar. Auch gibt der Be-
ferent einen Ueberblick über den Beichstarifis
vertrag für das gesamte Straßenbaugewerbe,
der nunmehr in· seiner endgültigen Ia ung
vorliegt, wie ihn die Kommission be ssen
hat. Verschiedene Bestimmungen, besonders die
Bestimmung über die Ueberlandzulage werden
auch Einfluß auf den Schlesischen Bezirks-
tarif haben. Die Versammlung erklärte sich
mit dem Entwurf, wie er von Seiten der Ber-
treter des Steinsetzgewerbes abgefaßt war, ein-.
ve tandem I « .

r Verbandsvorikitzende gibt nun einen

 

  
bande ist außerordentlich rege genug. 24 Bericht über die diesfährigen So verhand-
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ärem Gewerbe in Schlesien nicht gebracht ha-
n. Rur wurden den Mafchinenrammern eine
ulage von 10 Prozent als Abgeltung für die
tellung der Berufskleidung gewährt. Richt

unerwähnt blieb, daß auch der Reichsverband
fich über den Verlauf der Lohnverhandlungen
anerkennend geäußert hat.
Wegen der vorgerückten Stunde und wegen

Erkrankung eines Redners wurden zwei in der
Tagesordnung vorgesehene Vorträge gestrichen·
Der Verbandsvorsitzende, Obermeifter Scholz,
referierte alsdann noch über »eine. etwaige
Satzungsänderung des Schlesischen Verband-es,
bei welcher sich eine ausgedehnte Diskussion
entwickelte. Es wurde beschlossen, daß·diefelbe
durch Kommissionsberatung noch geklart, und
über dieselbe bei der nächsten Versammlung
endgültig beraten werden soll.
Nach Besprechung noch einiger das Gewerbe

berührende Fragen wurde als Tagungsort für
die nächste Versammlung Waldenburg i. Schl.
bestimmt.

Bat-ausführen für das Jahr 1930.
1' Sie “Bierteliahrßheftegur Konjunkturfors

schung, herausgegeben vom Jnftitut für Kon-
junkturfsorschung, fassen im Heft lt ihres 4.
Jahrganges (abgeschlossen am 211. Februar
1930) die Bauaussichten für das Jahr 1930 wie

‘folgt zufammen:

Die Aussichten für das Jahr 1930 find
regional sehr verschieden, im ganzen aber
wenig günstig. Jnsgesamt wird man unter der
Voraussetzung, daß das Sparprogramm der
Kommunen in seiner ganzen Ausdehnung
durchgeführt wird, für das Jahr 1930 mit
einem um mehr als 15 v. H. geringeren
Bauvolumen als 1929, d. h. mit Bauinveftitis
onen im Wert von rund 7,5 Milliarden Mk.
gegenüber 8,9 Milliarden Mk. rechnen kön-
nen, und zwar vor allem infolge einer Ver-
ringerung in der Unterstützung des Woh-
nungsbaus durch die öffentliche Hand, dann
aber besonders infolge einer sehr erheblichen
Eindämmung des öffentlichen Baues. Jm Ge-
gensatz zu diesen die Bautätigkeit beeinträch-
tigenden Momenten geht von der zunehmen-
den Verflüssigung der Kreditmärkte ein stützen-
her Einfluß auf die Bautätigkeit aus, wodurch
fich der oben angegebene Betrag der Birmin-
deftititionen freilich etwas erhöhen könnte.
Jm einzelnen ist zu bemerken, daß der hohe

Bestand an unvollendeten Wohnungen dem
Befchäftigungsgrad zunächst einen Rückhalt
bieten wird. Jn Preußen allein sind rund
105000 begonnene Wohnungsbauteu, d. h.
rund 10000 mehr als im Vorjahr, in das
Baujahr 1980 übernommen werben. Beson-
ders groß ist dieser - Ueberhang wiederum in
ben Großstädten. So sind z- B. in· Berlin fast
die Hälfte aller im Jahr 1929 begonnenen
Wlolhnungsbauten erst im Jahr 1930 fertigzu-

n. » . .
Die Baubeginne dürften sich dagegen verrin-

“gern. Ser Wohnungsbau des Jahres 1930 ift
von der Finanzierungsseite her stark vorbe-
lastet. Immerhin hat der Wohnungsbau in  

dem ständigen Kapitalzufluß aus der zweckge-
bundenen Hauszinssteuer, zu der vom laufen-
den Jahr ab außerdem die Tilgungsrückflüsse
aus den Hauszinsfteuerhhpotheken hinzutreten,
einen gewissen Rückhalt. Nach einer Woh-
nungsbauinvestition von 3,2 bis 33,5 Milli-
arden Mk. im Jahre 1929 wird man für das
Jahr 1930 mit etwa 2,7 bis 3,0 Milliarden
Mk. rechnen können.
Wenn das Sparprogramm der Kommunen

reftlos durchgeführt werden sollte, so ist mit
einer Verringerung der Jnvestitionen im öf-
fentlichen Bau (im Durchschnitt der Jahre
1928 und 1929 etwa 2,7 Milliarden Mk. in-
vestiert) um rund 1 Milliarde Mk. zu rech-
nen.
Auch im gewerblichen Bau (Gesamtinvestiti-

onen im Jahr 1929 2,7 Milliarden Mk.) dürfte
sich insgesamt der konjuukturelle Rückgang
vorerst noch fortsetzen. Dabei kann mit einer
Verstärkung der regionalen Unterschiede ge-
rechnet werden. Die Zahl der in den Groß-
städten vorliegenden noch nicht ausgenutzten
Baugenehmigungen läßt hier im Jahr 1930
zunächst etwa die gleiche Bautätigkeit wie im
Jahre 1929 möglich erscheinen. .
Sa für 1930 vorerst mit einer durchgreifen-

den Belebung der industriellen Konjunktur
nicht zu rechnen ift, könnte eine planmäßige
Förderung der Auftragserteilung durch die
öffentlichen Körperschaften dem Arbeitsmarkt
eine starke Stütze bieten. Durch das Spar-
programm der Kommunen, das entgegen den
Forderungen einer planmäßigen auf bie vMinis-
derung der Konjunkturfchwankungen gerichteten
Auftragserteilung der öffentlichen Körperfchafis
ten gerade in einer Zeit eingesetzt hat, in der
die Wirtschaft erst in die Depression eintritt,
dürften die Auswirkungen der Depression durch
die Zurückhaltung der öffentlichen Hand am
Baumarkt noch verfchårft werden.

Vertraust-es «
'f' Am 25. April feiert der Obermeister der

Tischler-Jnnung zu Breslau, Herr Eduard
Mühlbach mit seiner (Ehefrau das Fest der
silbernen Hochzeit in voller Rüstigkeit und
Frische. —-— Sie Kollegen, nicht nur der Tisch-
lerinnung Breslau, sondern auch aus der Pro-
vinz und dem ganzen Reiche,
Handwerkskammer Breslau,· deren langjähriger
Meisterprüfungskommissionsvorsitzender er ist
und zahlreiche Handwerker bringen dem Jubel-
paar die herzlichsten Glückwünsche dar. Möge
es ihm und feiner Frau Gemahlin vergönnt
fein, noch recht viele Jahre in Gesundheit den
gemeinsamen Weg miteinander zu wandern
zum Wohle des Handwerks.

Her-r Konditormeister Gagen Schmidt, Jn-
haxer der bekannun"Vreslamr Konditoreibes
triebe Wilhelm Brandt’sche Erben und Hundeck
8e Appelt, feierte am 21. April das 751ährige
Bestehen der Konditorei Wilhelm Brandt’sche
Erben und fein eigenes 25jähriges Inhaber-
Jubiläum. Wir gratulieren herzlichl

_—

ebenso die .

Bücher-schau
'f' Geheimfchriften und ihre Entzifferu .'

Lothar Philipp, der bekannte kriminalistis
Sachverständige, veröffentlicht in Westermanns
Mionatsheften (Mai-Ar.) einen fehr liesenss
werten Beitrag, dem wir das Folgende ent-
nehmen: „Sie neuere Zeit hat der einfachen
Ehiffre fast nur noch eine Verwendung zwischen
Verbrechern und zwischen Liebesleuten übrig-
gelaffen. Wir wollen die Ehiffren, bei denen
Amor Pate gestanden hat, übergehen, denn sie
gefährden lediglich die Herzen. Gefährlicher
für Leben, Ehre und Vermögen sind schon die
Verbrechergeheimschriften. Der gewöhnliche,
ungebildete Schwerverbrecher ist meistens kein
großer Geistesheld. Jn den seltensten ällen
ist er in der Lage, eine Ehisfre auszuar iten,
bie dem erfahrenen Sachverständigen Schwie-
rigkeiten bereitet“. Phillipp gibt in seinem
Beitrag dann eine ganze Reihe Beispiele von .
Chiffren der verschiedensten Art und zeigt
deren Entwicklung im Verlauf der Jahrhun-
derte. Außer diesem fesselnden Artikel bringt
die Maiausgabe von Westermanns Monats-
heften eine aufschlußreiche Plauderei von Dr.
Schweisheimer über die alte Streitfrage: ,,Jst
der Mann begabter als die grau?“ Die Lös-
sung, welche Dr. Schweisheimer findet, dürfte
jeden interessieren. Da in diesem Jahre wieder
die Oberammergauer Passionsspiele stattfin-
den, wird der mit farbigen Bildern geschmückte-.
Beitrag über diese Darbietungen von vielen
begrüßt werden. Weitere Artikel, unter deren
Verfassern sich Raoul H. France, Prof. Stahl-
berg und der Herausgeber von Westermanns
Monatsheften, Dr. Friedrich Düsel finden,
Erzählungen von Georg v. d. Gabelentz und.
Martin Proskauer, Bilderartikel über Hans
Balufchek und Elisabeth Kronseder geben dem
Heft, zusammen mit über 90 eins und mehr-
farbigen Abbildungen, wieder den ganzen-
Reichtum, den alle Westermanns Monats-
hefte umschließen. Rach einer Vereinbarung
mit dem Ver-lage erhält jeder unserer Leser bei
ernfthaftem Jnteresse 1 Probieheft von Wester-
manns Monatsheften mit zahlreichen Bildern
und Kunstbeilagen und 1 Probekarte des
Westermanns MonatsheftsAtlas gegen Ein-
sendung von 30 Pfennig an den Verlag von
Westermanns Monatsheften in Braunschweig.

Hinweis

r Wer an Hämorrhoiden leidet, tut gut,
sich "·ä"n"die HumidonsGefellschaft, VerlinW8,
Block 367 zu wenden. Diefe Gesellschaft sendet
gratis und franko jedem eine Probe ihrer aus«- -
gezeichneten und bewährten ,,Humidon-Salbe««.
nebst medizinischer Aufklärungsschrift über
HämorrhoidensLeiden. . ·
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. Ja und nein! Wenn ein Hämorrhoidenkrans
der dieses wirklich ernste Leiden vernachlässigt,
wird es ihm immer größere Qual bereiten.
Sie anfangs unbedeutenden Knoten am Darm
wachsen, sie wandern in den Darm hinein
und plagen schließlich auf. Dann besteht die
Gefahr-, daß Vlutgerinnsel in die ‘Blutbahnen
kommen und dort zu sehr gefährlichen Ver-
ftopfungen führen. Es kommt hinzu, daß die
Schmerzen, das Vrennen und das Jucken der
erkrankten Teile immer unerträglicher werden
und den Kranken körperlich imd seelisch zu-
grunde richten. Schließlich bleibt dem ver-
zweifelten Patienten nur noch übrig, sich auf
dem Wege der Operation unsichere Heilung

Zu verschaffen-
, Muß das fein? Jn den meisten Fällen:  

Sind Hämorrboiden haftbar-?
“nein! Denn Hämorrhoiden, rechtzeitig als
solche erkannt und sachgemäß behandelt, kön-
nen mit großer Aussicht auf Erfolg auch ohne
Operation beseitigt werden. Reben peinlicher
Sauberkeit muß eine geeignete Salbe zur An-
wendung kommen, die die Knoten zur Schrum-
pfung bringt, die Schmerzen linbert, bie Ent-
zündungen beseitigt. Sie bewährte Humidows
Salbe verbindet alle diese Eigenschaften in
hervorragendem Maße. Schon nach ganz kurzer
Anwendung läßt das Brennen und Jucken
nach. Damit ist schon viel gewonnen; denn
fällt der Juckreiz fort, so verringert sich auch
die Gefahr weitergetragener Jnfektionen. Sinn
erft kann der Heilungsprozeß beginnen. Sie
HumidonsSalbe wird seit Jahren auch in ver-
zweifelten Fällen gebraucht, und mizähligse  Kranke bezeugen, daß sie fast Wunderdienste

geleistet hat. «

Aber die HumidonsKur ist keine Wunder-
kur, sondern das Resultat einer wissenschaft-
lich wohldurchdachten Arbeit. Jn dieser Salbe
sind alle Stoffe vereint, die diese tückische
Krankheit erfolgreich zu bekämpfen geeignet
sind. Die HumidomGesellschaFt will überzeugen
und nicht überreden. Sie erhalten durch diese
Versandapotheke umsonft eine ausreichende
Probe Humidon nebft ärztlicher Aucklärungss
schrift über Hämorrhsoidenleiden. Diesen kosten-
lofen Versuch ist jeder seiner Gesundheit schul-
dig. Ueberzeugen Sie sich am besten selbst und
schreiben Sie fofmrt, ehe Sie es vergessen, nach
Probe und Broschüre an die Humeells
WMMW8,BMZC7. . ‚I
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   Der Tod sitzt im Darm
und „Der tägliche Bonbon" hergestellt
aus nur allerbesten, giftfreien Naturluäutern ist sein

erfolgt-etwas Bekämpler
und bei stets gleichbleibender, absolut „um, · Bonn 8 Uhr, finden im „Casino“. Neue Gasse 22, folgende
Wirkung das beste naturgemäße Mittel gegen · Karosseriebau LiditbilderaVorträge statt:
Magen- und D elden‚ Schweldnltz u. Herrn Dipl.ulng. Fladrer til-. „llnfallnerhütnng“

Verdauungsbesdamerdem Haemorrhoidalleiden. Als bestes
B Inittel der Gegenwart, angewandt mit bestenW
Erfolgen bei Blasen-, Nierenn, Driisenn, Lebet- und Gallen!
leiden. UMMMMMMDWMMMM III-l M lW Am 5' M“ “Ei, IJLFETITOIT d1: ur;9_ —-
Hsnteussclith Rheumaflsmus, Gicht, lichte-. Neroenluanlv IM. l __ m W ‑
betten, Krankheiten des Gehirns, der Lunge und Zucier: m III 1. Endgültige Beschlußfasaung über die Namens—

YOU-M dm d“ R .. d.“ Elsontriis.‚ 1111111111111 “de"“g 11 11es Bhuesdurdigiftfme,besteNaturkra1ner steter 8 2 III MIE- 12. Vortrag aber ‚Die Handmer er ilfe
Weg zur Gesundheit und der sie Mir-tei- aller ll. B: ist Pflicht jedes FadmereinsaMitgliedes‚ zu diesen

Krbengenannten ankheäeu. „Der tägliche Bonbon“ ist der
tägliche Freund der Gesundheit und unentbehrlich für die
Jugend und das Alter. Feinste: Sdioholadengesdimadt.

—- Der Erfolg ist uerblitfiendl -——

Versand gegen Nadmahme ausreichend für einen
vollen Monat durch die Versandapotheke.

Einselpadcung Rm. 11.50 Doppelpadiung Rm. 7.50

„Golotto“ Hamburg (K. 14), Hermannstr. 15   
Stadttheater DIRle l088l‘llll8ll8l

sggassa vom 21. LU- oss 4. mal 11130.
 

Datum Uhr Vorstellungen

I an. Krall-
www
50 kg Bärgemicht,

verkauft billigst meg.
Umstellung d. Betriebes

Will-IT
Imascninan.

Minimum. Laimwarln-
fll‘ll. “IBIIOII. lag",

IloOl- liliiI isolirlaman-
SGIIOIII. illG. IIIII. alISilOt‘li.
Besichtigung 9——13 lllli‘.

MISIIiIIlIl erteilt

II I' 8 I I l c II
“-- vorne-muss Iil. Etage.
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Ins-W Iowa-Wulst
Am Montag, den 28. April 1930, abends pünktlidt

u. Herrn Dr. med. Badelt über .‚Hrbeitshggieue“. .
Gäste, auch Damen, sind herzlichst willkommen.

 

Veranstaltungen zu erscheinen.

1.11.: Hurt Leupelt,Sd1riitfüh1-er.

müssen jetzt repariert
Fahrräde werden. Handwerks!
meister, sdiafft eure Fahrräder nur zum Fachmann.

F. BIllIIflI'. Fillll'l'illlSliIlIilSSlll‘llllilSlllß
Breslau. Klosterstraße Its-

  
 

  
 

 

Sonntag 18,30 Die Walküre
 

 

 

Ill8al8l‘- "al‘l8l8
 

 

Schauspielhaus
onerenenbünne '

Telefon 363 00

Täglich 20 Illil‘:

Gastspiel

Serge Abranovic

Mama AbonnementhorstellungD 18

28. g 20 Die Geisha ‘ „.1 ...

Diensta 20 Abonnement'Vorstellung A 18

29. 9 Sdiuld und Sühne
Mittwoch 20 AbonnementIVorstellung B 18

30- Don Pasquale
  

Abonnementhorstellung E 18
· Neueinstudleruug:

Mona Lisa

Donnerstag 20
1.

  

   

 

    
Freita Abmemem'vms‘enmg C18 Das Welträtsel von 19302. 9 2° sann und Sühne ( )
Sonnabend 20 Der Troubadour und «

Nachm IVorstell u ermäßi ten Preisen. e
Sonntag 15 ·. . Z .. g « . -4_ Der fliegende Hollander _ "arme-Attraktionen IIIBlBI Stau! l8MIl8I‘iI

20 Madame Butterfly ; - - '-

lll lSlIll E -
der sprechendeFlügeI

    
   

  

Land . «

des Lächelns

  
 

Lesen!
1 Kombinierte QlBtibt:, Fehl- uns Dicktenmafchiue—

9119011119“, aufklappberen Tisch, 500 mm breit, Gubisch
neuwertig;

1 Qidtenmaibine, 800 mm breit, Fabrikat Kirchnerz
I Langlochbohrmafchine, Kugellager mit “Bohrer, neuwertig;
1 Automntische HobelmessetsSchleifmaschine, 900 mm Breit,
Fabrikat Kirchner, neuwertig;

l Hobelmesjerfchleifmafchine jür andbettieb, 500 mm breit;
1 Automatische Bandfiigenteilma bitte mit 20 Stück geilen
1%:abtifat Volimetwerk, “Heu;

abinaibine mit Apparate;
1 Deut-er Benzolmotor, ‚11 c136.; «
1 Drehstrommotor, 1.5 C136.;  

 

Ausschneiden!
1 Dkehstrpmmotoy 5 PS;
1 Einfcheibensrehbank mit Leit- und 311gipi116el,1500 mm
Drehlänge, 230 mm Spitzenhöhe, 12 Geint Spahnges
schwindigkeiten und Selbstauss ltutuug;

1 Mechanikerdrehbank, 550 111111 ehlängez
1 Drehbank, 1 Meter Drehlängm
1 Fleischtvoif für Kraftbetrie Säubern mit Messer uns
Messerscheiben;

1 Stanze bis 25 mm Durchmesser und zirka 1 Ztr- Stempel
uns Matrizen;

1 tomplette Lichtanlage für Auto SV
verkauft billigst. Sämtliche Maschinen betrieböfekiig

- —Zahlungserleichterung —

Reinhold Guttsche, Maschinenfabrik
Schweidnitz, Hospitalstk. 4 / Telefon 446.

 

 

Inserate II 135W!“ WJHM beste Erfolge!



 

   

  

 

selig-eis- unII Hartlötaunarat
der sidrersie immer funktionierende.

SGIIIIIBIII-iiliilsStilllililillil'ßiiiliii‘ .
Styseme.

Sämll.alsedameißzuhehör:
SGIIIIIBIBSIIIIIG.Mkltllllllltläsihet8(IIilIIflli3liliIiitii'.

Kreuz-Bannen
i Breslau,R1119, gegenüber Schweidnitzer Keller

p- JO-—

Maßarbelt
ist doch das Ieste!
Vornehme Herren-Kleidung
injederAusführung/ Großes
Tuchlager / Deutsche und
englische N e u h e i ten

Mäßige Preise!
Unser eigener Kunden-Kredit
Ihr großer Vorteil.

L.Odasz &Sohn
Schneidermeister

Breslau, Gräbschenerstraße 22, l.
naurünuei MS Fernsnrecner 28622

 

   
 

 

-Achtung Schnesdermeifterl » III-J längl-
' Der staunend billige Verkaufm Futterftossen h I a PI" -

' dNeften gebt weiter nur bei - IBflGPhnsen, IIIIIIIGII

L.nLinzer, Breslau IIIIIiiilIIiiSIeii'

eigene Fabrikation,
gebe ich an meine

 

Kupferfchmiedestraße 22i23- _

 

Engros-Preisen ab.
 

   
 

Beftattungsanftalt ZEITLHHHSI

Fuss Erbe „Ina-Bveslan l, Graben » kom«»,«»!!sII,-·
gegenüber der Hauptpoft I Tel. 53687 P:ckt:schen‚

IIeerüIgungen, sonntags-anonym "t0 sppss
linerIIIIIrungen mII SpenaI-Kranwagen « ZIZZIZMFZZM

EIgene SargIIseIIIereI von so Pfg. an
- Sämil. Bei'liISIiIlIIiIfl.

Monteuranzüge,
pa. Dreii n. 6.95 M.

SIIOI‘I- ll. III'IIIIIISIIIISBII.
Hßi‘l'ßilltonlßltiiiiil.

Sciilliiii. SIIIII'IGI‘IIIIGI.

Alte gangbare

ina- unu Möbeltischlerei
in Stadt Mittelschiesiens, mit 7 bis Zelte usw.
9 Bänken u. Maschinen, ist altershaiber Paul stahl-so

bald zu verkaufen. Brefläu
en gros en detail

Tauentzienstr. 55
Holze Taschenstraße.

Emil III‘iIlIIaISIti. sllllllllllllllllllllslllla
IInIerIIgung von Herren- II. Knaben-Garderobe

Stottlagel' -— seitens-Insect IIIr alle W
-.-.--.—...- Teilzahlung gestattet.

Breslau 1,. Burgstr. 7, 1. Etage
Telefon 26287

Antrag. u. H. G. 256 zu richten a. d. Exp.
dieser Zeitung, Siebenhuienerstr. 11/15.  
 

 

 

  

DetailKundschaft zu ‚

 

 

 

Achtimm .
Schneidermeifterx

Jeden Montag großer Nesteverkauf in
Futterftoffen zu unerhört billigen Preisen-

Schol-
getrennt. 12 (Gehe Malergasse)

Achtung!

nur   
 

 

 

   

‚2222.27 Jaescille II KillSßlliliilF
° J. InII.: Jena-m JaeseIIlIe

Silillllahl'ilt
Brestau II

reI. 59275
nur Mangels-sinnen
 

 

 

Achtung! ‚.- Preismerte

Möbel
MS Schlaizlmmen SDGISB- II. I’IEI’I‘BIIZIIIIIIIIII‘

IIIIIIIIIII SIE IIIIIIII Fachmann I'IIEII

W. IIIIIIIIIG. IISGIIIGI‘II’IGISIGI‘
BI'ISIHII, I’aulinenstrafle I-

Lieferung nach ausmärts per Auto.   
 

     

  «A7 r II 0EssengHexe-gee-  

 

  

 

HTWW

Reparaturen unII Heuuezüge
liiiIIIIBI'IIIII'iIäIIleI' erhalten Sumier-iiahaii.

  l 2. 2.. 2.2. . 2 .l-l »-.- 22 . . “g.

 

 

EI‘IGII BBCIIB. lIIIi‘iii. II. HBIIIZB
Brahiwarenfabrik

Breslau 10, Manniasstr. I23. Iel. 559611
 

\ 

 
   

tuiIletiB-rwett

Gegründet 1877-

-—-—«- neunte-answer
·L"— Wss Lagern.W- I. IIOIIIIOISIOH.

Quer— u.Pulsfäbe, Dkauf. Tisch-,
e, sowie alle Brechen

lsetsWaken I- Möbel-Auflagen.

Pan—I Stephan
isIeIen 5623i

IIi‘ßiiilii,MWMÆ

 

 

 
 

WIIIyHonger
saallßllllii' Fai'lltiii- li.
Iiiiili- Iroflliiiiiiilllllfl

Postechiießtach 63

llllllllslll lllllllllsllllsllll
liifllili, "GIB, lßliiifl IiiiiI' I’IIISIII IIII'
lllls IIIiiIIII‘fllIlIIßi'IIE

IlIi‘ Fiii'lllill.    

 

   

   

IlliIBii-Illii‘lßllliliflSiIliliiflii
BiiiiiISIIfllIli II Fräsen

.‑ Iäliflllißli-IIflIii'iiiiiSilllliiBii

IIfliIiilflSlIllliiBii
auch Einzelanirien
Neu und gebraucht

HEIM“. Alle
IPGSIäi‘i 2 «-
BonrauersIr.

     
 

Einkaufsquellen
für Handwerk,

Handel u. Gewerbe
 

Berufskleidung

aller Art in nur
la Qualitäten

stiefeln.

Lederhandlung
n. Schäftefabräk

Anfertigung 17. Maßu
schäften u. Röhren-a

——— Lager
in B0denlecier,

' Oberieder, Sattler-i
und Möbelieder,

.« ·- sämtl.sd1u11machev-

 

in allen Größen

(ISIIaI' nenmei
Breslau, Neumarkt 45

„ 9,

Allons itraearea
H ofl .

Büroausstattungen
Neue Taschen-gen 1€.

Telefon 23| 81-82

Drogesy Farben
Leim und Scheliack

Lacke - Artlbeizen

IISIIflI‘ IIIlIIiI‘. IIi'iISIiili «
rumemnmeunras
III. SammeI - III‘. 254 57

 

Holzkohlen
füt- alle Zwecke, für

Stillßltifli'. Iilflmnnei' GIB.

lil'lma FIIIrIerIIoIzIIonlc.

Fritz Brauer
Reusdrestr. 29l31

Ialoufien
Breslauer

lalousie-Fabrik
Hermann Schoiz

IIIIII- ililfl Sonnenialouslon

IIlIIliIl'flIiI-Iloilliallii
Ausfuhr. eämti.Reparaturen

Breslau X, Mtihigeese 10:11

l‘eiefon 501 27

... _—.--__

 

 

bedarfsariihein.

iieili‘iiiiei" liiiliaIIIile
G. m. b. H. -

Breslau ’10

‘Matthiasstr. 129

Telefon 563 80
 

 

Sväegelfabrlk

Autoscheiben,

Möbelgläser aller Art
Fenster-— u. Spiegelgiäser

liefert

M- Barthel, G.m.b.H. -
Breslau‘ |0,

Michaeiisstraße 20l22

Tel. Sammelnummer 24057

MottenVernM

H. sahst-ils
Breslau 5, Sonnensir. 25

Telefon 29i 06

Motten-Vernichtung unter

Garantie. - Lager von

Poistermöbein aller Art.

   

SGIIIIISSBI‘II. SBIIIIIBIIIBI'OI

flydrophore—Bassins
Boiler Schornsteine

Moll Paetzolll
Breslau 6

Friedr.-Wilheimstr. 75
Telefon 553 09

 

Prima buchene

IIIIaISHIIIIIIIIIB
liestallaitw.><lillmn.7.50
III. Sauerneriny

finsteliiaiil'lit IIrosIau II

Drahngeflech;.«.2‚
Drahtgewebe,Draht-Fund .

Steinstraße 4?
‚ IIIIons Gottwald :: Breslau 13;

Telephon 34464"



II "/ « 
Olympiaäßpryequndeqszchrpjbmggchige
BuchUngs'mqsÜHine mit RechenWe’rk.»Sa|dom’qt«

   

BÜROS:
sann N 24 Friedrichs». no.m (Haus du hemm-
nassuu, Kaisonwuhdmsmaa-oo.oonmuumsod- B n E s l n u »

⸗ vix-suec »so-ww- Mark! n. nimman
lalz I2; ERFUR'I’, Melan-hohlen 18; FRANK-

sc Ezfslai', FMKOVSfi’i‘ä‘äääaäää'ä'ä’fl'ämi “IÜSÜF'WIIHGIM'SH' sc '99f.

Wenfimpmun. 78 ists-s Kolchiasposzskplunpy lEIPZIG,
m *

AMICI

sn in?! swwkthwggagokAktika %“t‚a“*°"C I .

5mm. 3' com- Ma rhaus'): Zwange-as „Ja: . FEI'IISIII‘GGIIOI‘. II‘GSIIII 33279
Platz ID- l « sfllffoRL Tübinger Strpßo 33

  

verlangen sIs llcll unsarom

“IGIISIGII MINI Illlflallfl III "II‘ Sifl lllSlÜllfligill IBZiI‘IßVBI‘lI‘EIOI‘S.


